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Evans,elisches Konsistorium 
C 10601 - 9/68 -

Greifsw,ald. C. Pei'sonalnachrim.ten
den 1. April 1968 

Nachstehend wird <las von. der Landeissyoode am 
. 31. März 1968 v.erabschiedette Fünft� Kir,o'hengese� 
zur Änderung der Kir,chen,o.rd:nung vt\oröffentHcht. 

Woel'ke 

5. Kfochengesdz zur Ä:ndemng de:r Kir.ohienordnung
vom 31. März 1968 

Die Landessynode hat mit der für Änderungen der 
Kir.chenor,dnung erfol'derlichen Mehrheit folge'll!de,si 
Kin�hiengesetz zur Änderung der Kim'li.ien,wdinung vom 
2. Juni 1950 beschlossen,

· · 

§ 1 .
(1) Die P.ommersche Bv.a.ngit!lische IG.rche führt un­

ter Forth-estanid ihrer R,echtspelisiäinl:i,dhk,ei,t hi:nfort
den Namen , · 

.. Ev.a.�elische La:ndesk.ir:che Greifswald". 
(2) Der hisher.i:ge Name wir,d in q,er Ghersohrift,

dier Inhaltwhersi,cht, im Vm.1spruc'lil sow.ie iin sämt­
licliien Artikeln der Kir,cheno.ronUl[JJg, ilil denen
der bisherige Name vorkommt, ,entspr-eche:nd �e­
ändert. Da.sselbe :gilt für al1e in. Kr.aift stehenden
Kirohen,gesetze unid Vemrdnungm.

§ 2
Dieses Kir,chen�setz tritt am 1. Apdl 1968 in Kraft. 

Vorstehendes Kirc'h,engesetz, das vom Präses der 
Lanidessyniode unter dem 31. März 1968 a·u1S1�fortigt 
wor.d.en ist, wir-d hiermit verkündet. 

Greifswald, den 31. März 1968 

<LS) 

I 

D:i.e Kir,ohenleitUI11g , 
D. Dr. Krummooher :

füsohiof 

Beauftragungen: 

Pf.a.ner Po 1 z in. - Klatmw mit Wirkung vom 1. �-
1'968 nebenamtlich mit den Aufgehen eifl'ltes La.ndes­
pf.arrers für .see1s,or�rJi.ohe Dienste. 

Berufen: 

Pfarrer Wolfgang Ha a c k .. in Sefün mit Wirkung 
vom L März 1968 zum Superi•nte:ndent,en -des Kir­
ohenkreises Garz/Rüg,en, ,e:ingefü'hrt am 10. März 
1968. 

Pfarr.er Ha'Ills-Helmut O,h m ,  hisher .in Medow, Kir­
chenkreis Anklam, zu:m 1. 3. 1968 in d.ie Pfarr­
st,elle See.bad Ahfüeck Kirchen1kreis Usedom; ein­
geführt am 31. 3. 1968. 

In den Ruhestand getreten: 
Pastor Ems-t Ga usm.a:nn., Löc,knitz, Kir.ohe.nkreis 
· Penkun, zum 1. April 1968;

Gestorben:

P.farrer Christiöph La h .s, Gü:tzkow, KiroheIJ1kreis
Greifsw,ald-Lan.d, 33 Jahre alt, am l. Apr.il 1968 mit
·seiner Ehefrau .be.i ,einem ,V,erk,ehrsuIJJfaH tödlich .ver­
unglückt.

D. Freie Stellen

Die Pfarr-stelle Löckni'tz, Krrchenkr,eis Penkun, wird 
-demnächst ·frei und ist w�ederzuhesetzen. Z.U·m P:furr­
sp:r;.engel ge-hören .außer der Mutter�•einde die
Tochtergemeinden Bergholz und Plö,wen (in ;Berg-
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holz frz. · rd. Pfarramt). See:1enizahl 'irusge&amt ca 
4200, 4 Pred1gtstätten. 
Bahnstation Löcknitz, Autobnsvenbindll!Ilg nach Pa­
�ewalk, Penkun, P·renzla:u :und Pampow; wßerdem 
Klelnb.ahnv,erMndung Löcknitz - Brü-ssow - Prenzlau. 
Sämtliclie Wege zu· dien Pr.edigtstä.tten fesue Chaiussee. 
Am Ort befindet ,sich eine· 10-kLaissige polytechnische 
Oberschule; erw-el'tkirte Ohersdru1e in Pasewalk mit 
Internaten, im übrigen err.eichbar täglkh mit Bahn 
und A:uoo.bus. 
Pfarrhaus mit Pfm'rwo'hrru,ng (3½ Zimmer), Küdhe, 
Bad, WG, Amtszimmer und Gemeinderaum vorhan­
den. Ferner Pfarrgarten von ca. 1000 m2 sowie Scheu­
ne un<l Stall. 
Geografische Lage: Randowgeh1et, wald:r-e1ch, Bade­
See in der Nähe. 
Die Bewerbungen·· •s.iro an den Gemeimdekiroh.enrat 
Löcknitz üher da:s Ev. Kon-siistorium Greifswald, 
Bahnhofstr. 35/36, zu richten. 

E. Weitere Higweise

F· Mitteilungen . für, den kirclilimen Dienst 
'? 

Nr. 2) Vollversammlung des Oekum. Rates 

Botsch!if t der Präsident.en 
.d,es Okumert.ischen Rates der Kirchen 

Diese Botschaft richten wir an Sie, weil Sie zu 
einer Mit0liedskirche des Okumenisichen Rates der 
Kirchen &,:hören, ,der vom 4. - 19. Juli in 1!.pp•sala, 
Schweden, -seine Vi.erte VoUversammlung ahhäl.t. Ihre 
Kirche wil'd zusammen mit Ki'I'chen verschi,edener 
christlicher Traditionen und vieler Länder u,nrd Ras­
sen vertreten sein. Wi:r -erbitten Jih.rie Fürbitte und 
Ihre innere Beteiligung. 
Auf dieser gr-oßen • ehristHchen Konf,erenz werden 
die Kü\Chen im Fragen na.ch ,dem Willen Gottes in 
dieser kritischen Zeit der Weltgesdüchte v,on ein­
ooider lernen könfüm. Es ist uinsere Oherneugung, 
daß kerne Kir,che allein für si,ch den großen. Aufga­
hen unserer Zeit g;er,echt werden ka:Illil. Zusammen 
werden die Kirchen nacli. Bmeuemng ·such-en jirL :ilhr.er 
Arbeit für die Einhei.'1: :und in ,ihrem Zelllgil,iisi v-on Je„ 
su.s Chrtstu!S mitten i'n den. Problemen des pers.önli.­
oh,en, sozialen, n.ationaJ.en und :iJnteI1nat:uo1naJ,en Le­
hens. Auf der Vollver.sa:mmlung in Upp,salia wi:rd 
man 19:iJch darüber · Gedanken ma,chen, wi.e die Kii­
,chen in den kommendem J.ahr,en zusammen,arbeiten 
können. Beten Sie Harum, daß Gott den V,ollver-­
'Stf).mmlu11Jgstieilnehmem Weiis'heH, Ue.be :u:ndi Mut gie­
;ben und ·diese Y,ers,a:mmh1mg ·nach sei,n,em Plane zur 
Heilung :unserer sündigen 1.11nd geteHten Welt giebr.BJU­
chen möge. 

CEri.bi'Slchof) Michael .Cantuar - Lon.djon 
CErzhi-sichof) Lakov,o_s - New York 
(Dr.) Akanu J.biam -. Bi.afra 
(Dr.) David ·c. Mo•ses. - Neu Delhi 
(Pastor) Martin Niemöller - W�eshaden 
Chades C. P;ai-Hn - New YOII'k 

Gebet 

Allmächtiger und liebender V.at,er, wir bitten. die 
leite mit deiner göttlichen W.cisheU diiie Vollv,e 
,s,ammhmg des Okume.rus,chen Ra:tes 'der Kirchen ; 
Upp,sala, damit sie die Einheit deiner Kiridhe, ur 

/ ihr,e Erneuerung voran,tr,eihe, indem sie der Wah 
heit und -der Liehe, dem Fddeen und der Gerechti 
kei,t für die ,ganze Menschheit dient durich Jes1 
Christus, :unseren Herrn. 

Nr. 3) Aufruf des Gustav-Adolf-Werkes 

zur Konfirmandengabe 1968 

Es ist zu ,einer guten Tradit1on g,eworiden, daß d 
Konfirmanden in der DDR anläßliich ihrer Emse, 
nung ,ein Dankopfer für eine Gemeim:de hr:iJngen, d 
.besonderer Unterstützun,g bedarf :und das. Gus.ta· 
Adolf-Werk um Hilfe gebet,en hat. Im vergangen{ 
Jahre galt es, ev.angelis,che Gemeinden im üherw�, 
gend katholischen Eichsfeld zu helf.en, :iJhre Go 
teshäuser, die V.om V,erfall bedroht waren, wiede 
herzustellen und zu ernieue:rn. Der Ruf an d1e K01 
firmanden um Hilfe hat im Jahre des, Reform; 
tionsjubiläums -einen erfr.eul:i,chen WiderhaJ:l gefu1 
d.en. Die .nötigen Mitt-el sind über Erw.air.ten zusan
mengekommen. Nun brauchen ·sid1 die kleinen, z. '. 
im Grenz-Sperrgebiet Hegenden Gemeinden. im fü.ch: 
:feld, wohin Martin Luther .einst eine Bibel mit e 
genhändiger Widmung .geschenkt 'hat, sich ilh.r-er Go 
teshäuser nkht mehr zu is,ahä.men .angesiicihts der do 
tig-en katholischen Kil'cben, die sämtlidh in eine 
hervorragend guten Zustand v,ersetzt worden sin< 
DenKonfirmanden sowie denPfarrem, die de:n,AuJ 
ruf an sie weitergegeben haben, sei dafür viielma: 
gedankt. 
In dj.es,em Jahr geht -es nun um den Wiederaufba 
des Domes in F ü r s, t e n w a I de a. d. S p r -e·e , dE 
,in den letzten Tagen des, Krieges durch •ein,en angle 
amer.ikanis,chen Bomben.angriff in Trümmer .sank un 
noch immer ausgebrannt dasteht. In den Kämpfe 
um -Berlin wurde die Stadt im Kern völlig zerstör, 
Na.eh dem Kr.iege ist der Ort, ein wiic:htiger V e1 
kehrsknotenpunkt .an der Haupts,tr.aße von, Fra,nkfur 
Oder noch Berlin, zu neuem Leben erstanden. Ein 
Reihe vori. Industriewerken wurden ,ei,ngericlitet, wi 
ein ,bedeutendes Reifeniw-erk und VEB Gas,elan, de 
als Leithetrieb 'für die DDR alle Tanks auf de 
Großb-austeUen fertigt und montiert wie in Schwec 
a. d. Oder, Schwarze Pumpe ·ooer Ros11ock. Im Zr
SillJllll).•enhang damit wurden neu,e Wohnstät.tfm fü
die W erktätig-en gebaut. Aber der Stadtkern bieLE
.immer noch' einen traur_ige:n Anblick mit dem am;
gebrannten Dom ,im Zej).trum, vor dem das Rathau
ailein wiederaufgebaut ist. Der Wieder.arufOOUI de
Domes ist jedoch mit staafüaher Unters:tiiltzung i
Angriff genommen wor,cllen; der Turm w.umde bereit
wfoder aufgerichtet ;und ,ein Da.eh aiuf das zerstört
Kir,cbensch.if:( geset�t. Der . Innenarus,ba;u �st jedOC:
-erst .in den Anfäng•en.. Tm Zuge -des Wi<ederaufbau
ist geplant, _in -den Anbauten :des Domeisi mehre!'
Räume für :die Gemeindearbeit, die Chrisitenlelm
den Konfirmandenunt•erricht, '.den Kindergottesdien..s
und die Junge Gemeinde zu schaffen. Dazu sollei
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die Mittel verwendet werden, die dur,ch dasi Opfer 
d�r Konfirmanden zusammenkommen. bie eig,e:ne Ge­
me.iI1Jd'e hat Ji.ereits beträ,c'.htliche Opfer gieihrndht. Für­
stenwalde zählt giegenwärt.ig rund 32 500 Einwo'lmer, 
von denen 18 500 .der -evangelischen LIDdeskirche 
angehören. Dier Wiederaufbau des Domes. wird ruoch 
viele Mittiel erfordern und skh i.iber me'h,roe,rie, Jahre 
hinzi-ehen. Aber . mit Hilfe der Konfirmandengabe 
könnte 1%8 ein ,en,ts,che1dender Bauabschnitt durch­
geführt wer-dien. Die Gemeinde hait einstweilen eine 
nach dem Kr.iege aus ·einer Scheune mit ei'IIJem · Pfer­
destall erdchtiete Notkhche in Benutzu:ng. Diese so11l 
aber im Zuge der Neuplanung ,der Stadrt aibigetbrochen 
werden, so ,daß -d1e Gemeinde auf die Räume drin­
gend angew.iiesien ist, -die mit -dem Wiederaufbau dies 
Domes geschaHen weiden. Die weüer1e Du:richführnng 
,der Bauarbeiten ist duT,ch staatliche Lrzenzen ge­
s.i,chert. Hier j:st .afam ,eiille s,chön,e Aufgabe für ,d'ie 
Konfirm,and:en gegieben, am kir-chlichein. Wi:ederaufhau 
in ,der DDR mitzuhelf,en _UIIlld ihre Gliiedsdhaft an 
der evangielischen Kird11e mit der Ta_t zu hek,unden. 

Ein Bildstreifen „Helft, ,den. Dom in Fürstlenwalde/ 
Spree w.iec!Jeraufzubaiuien" wird bei der Bildst•el1e 
des Evgl. J ungmäTiiilerwerkes in 3014 Millgdeburg, 
Hesekielstr. 1, herausgiegehen und aUen Mitarheitem 
kostenlos zugestellt. Er .kainn a.uch in Magdieb1Ur,g ,oder 
vom KuDJS�dienst in 8122 Raideheul. Rolf-Helm-Str. L 
unentgeltli.ch bezo� wierdien. 

Die Kolleikten1erträge bittet das Gustav-Adolf­
Werk entweder auf das Posts,cheokkonto Lei�ig 
3830 oder Kto. Nr. 60 30 19 ibei der Staidtspar­
ikasse Leipzig (Gustav-Adolf-Werk in der, DDR) 
mit -dem Vermerik „Konfirmandengabe" zu i.tber­
weisen, soiern in ,den Hauptgruppen bzw. Lalil­
•desikirdien nicht .andere Anordnll!Ilgmt für die 
Dberweisung von K,01Le1kten hiestehen. 

Nr. 4) Der wahre Schatz der Kirche 

Von Per Eri•k Piersson *) 

(Aus -dem Schwedischen übemiet,zt von Pfarrer Knurt 
Wen2iel Baoke) 

V.ii!rus thies,auru1s 1ecdes:iaie .e:st ,SJa,cro1s,anctum evange­
lium glori,ae et gratiae dei - Dier wahT-e Sdha.tz der
Kirche -ab.er ist -das heilige E'vlangdium -der Herrlich-•
keit und Gn.aide ,Gottes. Di-esier k,urze Satz bildet d�e
62. dler 95 Ab1aßthesen, me der Augustinermönch
Martin vor 450 J ahr,en als Gnmdlage für ,eine theo­
logische Debatte in der bicl dahin U1ll'bek.a1llll.ten
,kleinen Un.iv.ersitätsistaidit Wi>tt,enbierg zusammenstell­
te. Das Erg,ebn:i.s war ,etwais allld� al,s nur noch
,eine w,ei:ter-e TheologendiskussiJo,n ,in eiiner Rei'he von
v.iJelen. Die ga'Il2le '.aben.dlä:ndische Chr1stieniheit wur­
de in eine ,V iielzahl soi.c'h immer m,elhr wider.streitender
Kirchen .auseinaD1derge.sp:riengt. Eine von ilm.en sah
sich ,den Namen LÜfuers. Auch daB „EvaJ18elium",
das der wahr,e .Sdhiatz der K.iriahe oS!ein sollte, wurde
zu einem Etikett, da,s diie ,.Wij.hren." l(irchen, d:iie

•). Dr. der Theologie Per Erik Persson ist Professor für 
Systematische Theologie an der Theologischen Fakul­
tät der Universität Lund, Schweden. 

.,,ev:ang,elischen,". von den ander.ein - zummdest im

deuts,chen und -&kanidinavis,chen Sp-r.adhbereiJC'h 
schiied. Wi-r al1e sind g,epr,ägt und b,estimmt v-on: dem, 
was damals �ha'h. 

Aber ,di,e 450 Jahre alt,e These v•om „w.ah11en Schatz 
der Kirche" · spricht nicht v-on „Kirchen" im Plural, 
also in ,dem Sinn, wie wir ·den Begriff heute anzu­
wenden gewohnt s-i'Illd. Sie sp-rk'ht von „der Kirohe" 
im Singular .und in bestimmter Form, also v:o_n der 
einen Kir,che Christi auf füden. Luthers Stimme war 
,eine Stimme i n  der Kir,che, ni,cht -di,e St:imme ·einer 
Kfr.che gegen a11ide11e Kil'chen, auch n.iicht rue Stimme 
1einer „lutherischen" Ki:riohe, denn im Ja:hi:,e 1517 
gahi ,es -eine sokhe n.icht. Niicht einmal da.s Bek,ennt­
nis d1er „luther,isc'hen" Kimhen von 15-30, d,a,s, Augs­
burger Bekenntnis, kennt eyne sokh.e Kirche, oon­
-diern es heißt dor.t, .,Es wird auch gel,ehT,et, d,a;ß al1e 
Zeit muße ,e ,i n heilige ,chris.tli,che Kir,c'h,e sein und 
blieiben" (Art. VII). Aber .auch di,es,e;s Bekenntniis 
wurde da& Bekenntnis •ei'Iller Sonder:kiTdi,e geg,enüber 
anderen Be�ennmissen, das,. Bekerm.tnis derjenigen. 
die ·den Namen Luther zu i'h:riem Pani,er gemacht ha.t• 
tien. Viele Reformationsjubiläen sind seitdem s,chon 
giefei.ert wo:riden, und nu:n folgt ein. weiteres. Wi1eder 
wird dte Stimme Luthers du-rch ,all cliie .aruderen Stim­
men der Zeit hind.ur,ch vernehmlich. Eines hat si,ch 
j,edo-ch geg,enübier früheren Anläs1s,en geändert, Unter 
denen, di.e das Jubilällllll foi-em, sind nkht nur Luthe­
raner. Unter -dernen, die j-etz;t auf cli,e Stimme v-o,n 
1517 hören, sind auch nJcht nurMitglieder der Re, 
formationskir,chen, S!Cmdem ,eben.fall.!s römische Kat-ho­
H�en. 
Auf ,etwas eigientümliche Weiise ist di-e Stimme dies 
Augustinermönchs wieder zu ,einer Stimme mitt-en i,n 
der Kirche, mitten in der Chiirsitenheit geworden.. So 
w,ar ,e·s auch am Anfang. Später wurde· es immer 
schwi,er�ger, ai,e als ,eine soldi,e zu hören. Vi,el1e1dht 
wur-d,e sie im Laufe ,der Zeit oft durch das T·rium­
phale übertönt, das nicht sehen zu Reforma,tions,-. 
foiern zu gehör.en pflegte, bei denen m8il1 viel v-o-,n 
Luther und sein.em großen W er-k redete, statt a:uf 
das zu höDen, was er selbst ergendich hatte sagen 
woHen. Als diese Stimme 15'17 in Europa Wi1derhaill 
f.and, war si-e alles all!de:rie als, TriuIIllphgesc'hr-ei. Sie 
war vi,elmehr ,ein 'Bußmf, ,ein flehender Aufruf 21\J 

Buße :und BeSBerung. AUe -95 Thesen stehen unter 
dem Vorzei,ch,en, das mH der ens.:-en Thes,e aruJiegiehen 
ist und auf Jesu eigiene Predigt hin.we:iis.1: Tut Buße 
undl ,glaubt an das Evan.geli!um ... Wenn 'l.liOOer Herr 
und Meister JesUIS ChriS1t!UJS .s.aig,t, ,Tut Buße' us.w., so 
will er, daß di:is ,ganze Leben seiner Gläubigen ei!Ille 
s1t1ete Buß,e aeib soll'' (Mü3 L S. 31) 1). Wo man
heute das Wor/ vom Evangelium als w.ahr,em Schatz 
Schatz der Kirche hört, ohne es glekih:reitig als RU:f: 
z�r Selbs-thesinnunig :und Smesändemng zu ver-Slte­
nen, da vernimmt man nicht, was uns Lrufuer !heute 
noch immer zu sagen hat. 

· 1) Die Ablaßthesen (Disputatio p ro declaratione virtuis
indulgentiarum, WA 1, 229-238) und Resolutionen 
oder Erklärung und Beweis der Thesen (Resolutiones 
disputationeum de indulgentiarum virtute, WA 1, 
522--'-628) werden hier nach der Münchener Ausgabe 
von Luthers Werken (3. Auflage), Band 1, Aus der 
Frühzeit der Reformation, zttiert. 
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I. 
Oama1s ging- ,es : um :die Ab1aßpra:xil'I der Kirche. 
Ger.a.de im Zusammenhang damit haitte man ja :im 
Mittelalter. allmä�ich, · v,orli .. .,fu,esaur1JJS Baclesiae ", 
einem Schatz �r ;K,ircli,e ;gespr,odhen. In ie.ilre!r authen­
tis,chien Auss.aige :dJes kir,chltdh,en Lehramt,es begegnet 
man dem TenniQ.us zum erslle:nmal in der Jubilä­
umshul1ei Clemena·: VI. ,.Uriigenitus: :Dei Fiiliiu:s" v-on 
1)43. Ihr ln'halt i�t ,in ,der Bulle Le1os X. ,,C,um post­
quam'' vo11 1518 .Poä�r 

:
edä.t1•�er.t- DbeVmstellung von

diesem aus dein lüberschüSt$igen VetdiieD1Sten Chrii&ti
und der He1Hi0en: he$tehe:ruden :UJn.d ,dien Nachfolgern 
Pietri als Christi\ .Steillv,er:tretem auf Erden anver­
trauten Schatz' isf also recht spä,ten Datunxs ,ill der 
ldr.chli�'hen Traditiion, Man sollte �rnier beachten, 
-daß .si•e ,in def tllieo1ogisdhen Tradiitiiön -d� prthodo­
x,en Kirchen audh heu t,e' IliOch un,hekanmrt iSlt. Mit 
illrem . eindeutig .. jur�tisdhien Gepl'äge :iist me• V:o.r­
sfollung. von dies1hn Schwtz ein at1isgesplJOiO'hien a.bend-
1äncfü,chies · Phäri,o!Uen· 

Den erwähntien Otiktimenten isit zu enbnielhmetn, daß 
der Schlüssel0ewhit .d,es, Papates dfo Madut inne- . 
wohnt, die Scl:ni!a .. <ler Sünde ,dur-ch das Bußsakra­
ment zu ver�h :und dur,ch den Ablaß die nach 
dier ReUie :u.nd Vhgebung ooch auss.tiehendein �rtli­
chaen Sündens.traien aufzuheben und .zu er1a.ss.en. 
Auf Steiten .der Gla11.11benden besteht die Vorausset­
zung für .di,e V er�eh,ung der S.cht0ld in der Reue; und: 
für d'.Le Befreilmg v,on den zeifüchen Soodt�rafen 
ist ies JliOtwenclig,i etn.e von. der kir,chlichen. Autorität 
an.g,eo:tidin.etie gutei Tat zu voll,hringen. Di,e göttliche 
G,erechtiglc,eit, wetcll,e 'für die Sünide- Strafe :f.ordert, 
wird �tir-ch ·einenjfa�.atz kompenstent, den :�iie Ki{che 
dem 1hr anvertrauiten Sc'.ha:tz der :U'nendhchen Sa­
tisfaktion Chri&ti und dem O.ber�uß dier V er-
d:iienste dier Heilige� erutnimnit. 

. 
. . 

Let2ltli:ch durfte. ;diies,er ganze Vorsbellungskomplex 
seinen Ausgangsl}'unkt in dem biblischen Gedank.en 
von der Kirche als, dem Leib Christi und der Ge­
llllCinschaft der Jleili,g,en 'ha,ben. DtaB versibetbit man 
dann so, daß 'da;s, wa:s ei:nem Glied des, Le.i.bes zu­
kiommt, v,or Gott: ,auch srtellv�rtretend für ein an,de-

- 11eis Glied in Replinung gesteUt werden kann. Aus
diem Ga·nzen h�mmt man · de:n ·ntnidruok eitnes, ,,Fa­
m;i}i,env;rmögensd; ,diBJs; ,ei'nmal ·:ges,cha:ff.en, spä•ter
von r,e.i,chen Ve:tiw.andten noch vermehrt mic1 nun
Vl()ni F.amiHenohefha� ··verwaltet, bei �giebener Ge"
l,egenheit dazu v,erwa:ndt wir:d, dais . Los <le11er zu lin•
idem, dii,e . mi-t -dep, · R()tderungen .der Gerechti,gkeit �n
Kionfliilcl ,gieraten · iSind. · · 

'

B.s wü11de allzuw�it führen :und ist· audh hi.er :n.ichi
ootwenda;g, �uf 41.� Fehldaufünßen Und Mißbräudhe
,einzugehen, ,di,e in den ,ersiten Jahrne'hintein. des, 16.
Ja.hrhunderoo m4t.idieser Abläßma.c'ht der Kilrche ver.­
fuiipft waren; :a,µch :wenn ,es. gerade ,dieser Ab!usus
war, ,der LU'thers' he,fü,gen Angriff. ,primär a:uslöste.
Statt ,dessen w,olleri. wir zus,ehen vemucllA!n., was diie­
sen, Angriff vera*l�ß1e :und die 62. '.These v,om Evam.­
:g,.el:ium ,aJ,s ;dein :wahre;n Schatz ,der Ki!rche ins Zen-
. ' • J' trum rückre. Lui(h�r .. wies, die AUISISl8lge V!on einem 

. .,thesaurus Eccl-e$ia:e" ,ebensowenig rurück wie den
Gedanken, daß das V erdi:enst ChriJSiti der Sdhatz · der
Kdr:ehe sei \Oder :eine �emeinischaft zwii9dhren: Chris-

tus :und den GJ,a,u�nden !bestehe. Aber, An all di 
sen, Punkten 'ßi.a,Cht :sich doch ein ent&clheidend 
Untlers.chied heinerk'b.air. 

Luther,s, • Art :und· Weise; vom ,,Schaitz der Kircht 
zu 'Slp11echen, wie er ,das in den „Re9ol'Uttiones di 
putati,01um de inidulgendarum vinrute" von 1518 t 
- es Ji4:n,delt . s.tch um seine eigien,e A'US1egung d
Ab1aßthes,en -, mag zunäohst g;antZ :unklar w.irke 
B,a,1,d das eine, hald <;las andere, so könnte es sc!M 
nen, ge�ört -clli.e$em Schatz an. · Dodh an ei'lllem Pun 
�errscht völl,i.ge Kl.ai'heit, Gemeint i'&t die Frage d 
Ulbers,ch� d,�r V,erdieru,,t,e. der HeiJig;en. Mit de 
Hinweis .auf L'ukas 17, 10 (,.Wenn ihr aJleis, geti 
halbt, was ,eu.oh befohlen 1ist, so spredhet, Wir sir 
unnütze J(nechte; wir h.aiben ,getan, was wir Zl.li tl
'schuldig . waren") ibehau,ptet Luther, kein Heilig
,erfülle -dais Ge,b,ot Gottes in diesem Lehen \'ollstä 
dig. AJlf Heiligen mij1SiSen täglich · beteni: Vergib u: 
unsere. Sch'uldl Der, der aich a.1s Sünder ibekem 
zeigt cla:mit, ,daß ,er keine „üib,ersch.üsisigen" Ve 
dtenste hat, auf Grund deren er vOT Gott sahuld1 
:dastehen könnte und ·die daher auf andere ühertra 
ib:ar wär,�n. Dirs führt zu ,dem S.chl'uß, ... datß die V e 
dienste ,der Heiligen rocht ei:n Schatz für uns se 
können;·.,d,a, die JieiU,gen sclhst sie als ,ma:ng;e:lhaft ,11J 

·sehen.~ Wenn man nJ,dht etwa meint, ihre Ver<liens
wären für uns ;ein Schatz,. nicht weil sie üiberreit
,s,inid, sortdem weil .,eine Gem,eimchaft der Heiligt
besteht, ·weil ein jeder für den amder,en arheit1
wde ein Glied für ·dais .· andre. · Aher d:iies haiben sie ,;
Leben · ,ge.tan, und wenn s:ie es jetzt fuJn solltm,, : 
wür.de ·es vielmehr auf dem Wege der FürspradJ 
ale kraft der Schlüsselgewalt geschehen" (58. Sahlu 
Mü8 1, S; 263). 

• 

So tblieiht ,al,so ,das ,,Ver-dienst Christi!" übri,g, das j 
tradlittoriiell gesehen, .iin ,den „Schatz der Kirch, 
,eingeht.. Hier i.s;a•gt Luther, n'.u,r ein K•etzier köm 
d!i,esen Satfhverhalt leugnen. Er fährt j,edoch n 
,einer für ihn ,ch.arakteri'sti,s,chelil Formulierung fo1 
„Denn. C h r .ist u .s .ist · ,das Lösegeld der MElillschh1 
und der 'Erlöser, '.Und deshalb . .i!st er wahrlhafti.g 01 
al1ein ,der einzige Schatz der K1I1che" (58. Schlu 
Mü�l. S .. 264). Der ,gleiiche Ge�nke findet sie 
,auch 1n: >Seiner· Au,slegung, der 62. These wiiedc 
Ger.ade diese These besagt ja, ,daß das E v a n g ,, 
1 � u m der: wahre Schatz der K:rl"qhe sei. AlllCh. d
·:t;tooet . si,ch in den „Resolutiones" wieder. De
hie.ißt es jeidiodh ,auqh von C'h r i ,s tu s ,  ,.,daß,· 
selbst der wahre Schatz sei" (62. Schluß Müsl, 
276). Luther kann jedoch . a:uch. sagen, daß d 
Schlüisselgew.alt · Cqlaves, ,.eocle5iia,e) der Schutz d 
K.irehe ,s�i (60. S$luß, Mü8 1,. S. 274). A1s „der l 

lerköstlichste S,qhatz" ·. können auch eigen,tüml:iichE 
we:ise Dinge wie „die Str.afen und manchierlci Kre 
und eool,i,ch der Tod'' (58 .. Sqhluß, MüSl, S. 27 
au,fg,ezählt 'werden. ,.Der Schatz der KJ11qhe" k� 
also. gle;ichzeitig !So$einhar redht umel"Sdhiedltdhi b 
,stirnmt werden: .,Das Ver•dienst Christii", ,,d&S, Eva 
.gelium'', ,,Chris,n; 1Selbst", .,die Schlüsselgewalt 
,,Kl"eu,z :und Jod". 

D1ese ühetraschende Vielfalt der Beg-df&ibestiimmu 
.gen hä�gt -0ff e,nhar damit zu,sammen, daß sich d 
.V!or-stellung vom ,,Schatz" inhaltHch vo.m Zuisamme 
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:'.Ji.äng der Ablaßtheologi,e unter&Cbeidet. Aus der A11t 
und Weise, wi,e Luther von den ,,merita Christi" 
spricht, g,eht das deutlich herv.ar. Die· Verdiens,te 
Chdsti werden hier nkht als „etwas" v,on. Chris,tu,s 
•selbst zu Scheidendes verstanden, da.i darun, v.an ihm
zur Verwaltung dem Papst oder der Kirche iiher­
la,gs,ert werden könnte. E& handelt sidh hier keines­
wegs um ein irgendwie geartetes, hleilbendes :Fami-
Uenverinögen der Kirche, sondern stellt vielmehr
ein jetzt in der Kirche sLch er:eignendes Ges,dhehen
dar, eine wirksame Aktivität, in die alle Christen
mit hineingezogen. .s,ind. Die Verdienste· Chri,siti sind
nicht „oc;iosa", sie sind nicht müßig (58. Scliluß,
Mü31, S. 265). Sie sind etwas, d.a.s ,,sine Pap.:, ope­
rantur", si•e sind alle�eit wirks,am, auch o'hne Zu­
tun des Papstes .(SB. Tese, Mü31, S. 35). Jeder
Chr.ist hat Anteil an allem Guten, das mit ChristU!S
g,ege:ben wurde, daher aucih an seinen ,,Verdiiensten",
auch v,or jedem und ohne jeden \Ablaßbrief (37.
These� Mü31, S. 34).

,.Es ist unmöglich, ein Chrisit zu sein, wenn mam.
Christum nicht 'hat. · Hat man aber Christum, so . hat
man auch z:u,gl,ei,cp. alles,, w.as Christi ist." Luther
wei,st hier auf das W,ort des, Aposif:els. vom Leih
und ,den G1iedem hin, .,daß wir alle :iJll Chriis,to ,ein
Leib, ein ,Bmt und •einer des andern. Gliied sind".
Untier Hinwei,s auf Eph. 5, 31 ff. heißt ·es weiJter, .daß
es sich mit Christus ,und ,der Kil"iQI1,e genauso ver­
hält wie mit Mann und Frau in ,der Ehe - si.e aind
,.ein Fleisch" (37. Se;hluß, Mü31, S� 241 ).

Diese untrennhare Einheit zwisdhen Ghrisitus und den
Christ,en hedeutet einen sieligien AUJS,tausdh zwtsc:hien
ihnen, ,,daß durch den Glauben unsere Sünde:n, nic:ht
uns·er werden, sondern Christi, .a;uf den Gott µnser
aller Sünden geworfen hat', und ,er hat :uin,sere· Sün­
den getr,agen'. Er ist das Lamm Gottes; welches, der
Welt Sünde· tr,ägt. Hinwieder wird alle· Ge11ech,tigk,ei.t
Christi di,e unsere" (37. Scihlu.ß, Mü31, S. 241 f.).
Aber auch dais wird ni,�ht ,als ein ,,r.uiheruler" ;Besitz
ve11standen. Im Gegenteil, es verhält siclh so, daß
diese Gemeinschaft mit ;dem Gekreuzigten :u:nd Auf­
erstanderi,en ein ·das ganze Leben uin.faiSISeindes Ge­
sche'hen ,darstellt, ,denn die „rnerita Ch:ris1ti:" sind
nicht müßig. Si,e führen „.am,qh ohne ,den Papst"
stänidig ein doppeltes Werk aus, ein „opus. pro­
pr.ium" und •ein „opus alienium·•, ein ,,eigentliches"
und ein „fremde.:;" Werk. Das erster-e· besteht in
.,GMde, Gerechtigkeit, Wahrheit, Gedu1d und Gü­
t,e", da,s letztere bewirkt „Kreuz, Mühe· und Arbeit,
allerlei Strafen und endlich den Tod 'Ull1ld di.e Hölle
am FJ.eisch" (5-8. Schluß,· Mü31, S. 271). Dieses, tö­
tende •und. lehenspertd,end,e Werk, d,a,s. in seiner
Glei,chzeiiigkeit mit des Christen Teilhwbe an Christi
Kreuz und' Auferstehung korrespondiert und diese
darstellt, nimmt sein,en Anfäng in der '.faufe., die ja
auc.h „oihne den Papet" geschieht. ,.Denn wer ;in
Chri,sto getauft :und erneuert wiro, der wud z.1.11 Stra­
fen, zu vielerlei Kreuz :un.d Tiod v�rhe;reiteof' (58'.

. Schluß, S. 271 ). · 

Der Sinn alles c:Less,en b,esteht ,darin, d,aß •c:Lf!r Me1I18ah
zum Ebenbild Christi und damit Gottes gefunnt
werden ,soll, daß „der erste Adam mi( seinem Bilde
unrergehe. :und der neue Mensch noc.h Gottes Eben.

bild v,oll.kommen erneuert werde" (4. Schluß, Mü3 1, 
S. 148). ,.So, so müssen wrr .dem, Ebenbilde des
Sohnes Gottes g1ei,dh werden,', oo daß, , wer nicht
sein Kreuz .auf sich nimmt und i/hm nachfolgt, der
ist ni,cM wert', wenn er auch alles Abla.s1ses v,oU
wär,e" '(58. Schluß. Mü31, .s. 271 ). DUTch ,die „merita
Christi", welche nichts anderes isinid als Chrils.ti :ei­
gene wirksame Gegenwart, sein Sich,,selhst-Scheti­
ken, wird Tag für Tag der ahe Mensch der Sünde
ans Kr,euz g�brncht, bis ,er s,chJi.eßHah gan� s•terbe
und ein .neuer MeMch herausgefü'hr�� w,eroe, der
ewiglich lebe. Durch ·d

J

.es,es dop pelte Geschehen,
das das ganze Leben umfaßt, werden Menschen
zur G1eich'heit mit Chriisitus, · ,dem Gekreuzigit.en und
A'll;f.enstandenen, dem wahren Ebell!bi1d Got,te,s, ge­
istalt.et. Ohne Anteil an Kreuz und �od gibt es kei­
nen Anteil· an Gnade und Leben. Damm. muß das
ganze Leben „eine ürnnerwährenc1e Buße lIDd .ein
Kreuz Chr.i!sti" sein,. ,.dais nicht nu,r in freiwilliger
Zücht!igung, sondern auch in den V,ersudrur)ßoo, des
TeufeJ,s, ,der Welt und des Fleisches bes1teht, ja
auch in Verfolgung und Leiden ... iSIO ist gewiß, daß
d!iiooes Kr-euz bis. in den Tod und al,so. hiis, 7lurn Ein­
gang :in das ,ewige Leben dsuerf' (4 .. Schluß, Mü31,
s. 147 f.).

. 

Diie „innere Buße .. , die Verwandlung des Sirnns,, diie 
Gnade; die Gerechtigkeit, iis•t ni1chits,, ,, wenn sJe nidlt 
äußerlkh allerlei Ertötung des Fleisd:1,es, bewirkt" 
ß,. These, Mü3 l, S. 31). Das Fürchterl!i,c:he an der 
Ablaßlehre besteht darin, dia.ß s1e den Schatz Ch,risiti: 
so beischreibt, ;,daß •er ein Eda.ß und ejn,e Au.fhe!bung 
v,on Strafon ,sei. indem dies1e die aller,s,chlimms•ten 
Dinge wären, die man im höc'rus-ten Grade hassen. 
müsse". St&tt dessen ist es ja so, daß „der Schatz 
Chris-ti ,sei eine A:ufedegung der Strafen und eine 
Verpflichtung auf ,sie, da sie die .al1erbesiten und 
Hebens•wertesten Dinge sei,en" (58. Schluß, Mü.31, 
S. 273). Gerade da ,e,s hier ·um di,e· fü.ag,e d,er J,eb,en­
s·pe.ooenden Gemeinschaft mit Christ'UIS g,eht, kön� 
nen „die. Straf.en und mancherliei Kr,euz un,d end­
lich der Tod" al,s „der aUerköstli,c:hst:e Sohatz" (58. 
Schluß, fylü31, S, 271) bezeichnet wer.den. 

W,enn man den Ablaß al,s ,ein nachträgliches, Erlas,s,en 
aJl,er zeitlichen Strafen v,er,s.teht, tut man der Kir.ehe 
dien größten Schaden, den man mc:h :nur c:1ein.ken 
kann, ,,da doch �ein größerer Sch111den. ·denkhar ist, 
al1s dais Ehenhild des, Sohnas Gotte.; den Menschen, 
zu nehmen". So her.ait11bt man ihn d,e,s wirkliahein 
S.chat2ias (SR Scpluß, Mü31, S. 274). Denn da ma;Ill
„die Strafe" füeht, die ja gierade den Sinn hat, dien
.alten Merusche.n 'Zu zerb11echen, wenn man Kreuz 'llibd
Tod füeht, dÄnn flieht m.an . .audh ChriistUIS u:nd da;.
mit .auch Gnade .und Leb$ Darum soll man „die
Christen vermahnen, idaß ,sie !'hrem Haupte Christus
durch Kr,euz, �od unid Hölle naichzufolgen .sich be­
fleißigen" (94. These; MüSJ, S. 38). Der Weg. des
Ha:upt,es, des Mei&tens, der Weg des :Wei?JCnkorrus,
ist .auch der .des Jüngers .

Aber nun war es, so, daß auch das, ,.saic;rosanictum 
Ev,angeli:um gl,or,iae ,et gr,B!tiae Dei" der „wahTf! 
Schatz der Kircp.e" war. Die AlDslegung der 62. Jbe­
,se in · den „Resolutwii.es.'' .ist e:1n ein74ger Lobpreis 
di-eses Evangeliums-.. Es scheint in der lGrehe ganz



28 Amtsblatt Heft 4/19t 

unbekannt zu isein - u:ncl doch 'hat Chr,i1s�1Us „auf 
der Welt weiter nichts 'hirwerlaisse.n a1.s allein das 
Evangelium" (62. Schluß, Mü31, S. 276). Gerade da­
durch wollte -er zeigen, .daß -er selhsit der wah�-e 
Schatz i!st - ,.ipsum v-erum thesaiurum esse". Dais 
Evang,elium iist „eine Predigt von dem Sohne Gotte•s, 
der da Mensch geworden unid uns ohinie unser V-er­
dien:st zur Seligkeit un,d :llUm Frieden geschenkt :i\91. 
Er irst -ein Wort des Heils,, ein Wort ,der Gnade, ein 
W.o·rt -doo Trostes, ein Wort der Fr,eude, die· Stimme 
des Bräutiglfihs und der Braut, ·ein gutes Wort, ein 

. WoTt des Frieden:s" (62. Schluß, Mü3 L S. 276). Da 
dieses Evangelium au,;h und gerade in der Sc_hlüssel­
gewalt„ wir.ksam is,t, w,o uns· .das Wort der Barmher­
zigkeit .als „infallibriUs" beg•egnet (7. Schluß, Mü3 1. 
S. 161; vgl. 38. Schluß, S. 243), oo ist aiUJch „daves
Eoclesiae" (60. Schluß, S. 274) •ein Ausdruck für
das, was der Schatz der Kirche da.rsitellt. Ab,er da­
mit 1s•t -das RvangeUum, dmch wek:hes rSidh Christus
UIIIS selbst ,schenkt, etw.ais anrder,es als daisi Ge.setz, 
welches ist ,,•ein Wort des V,er-derbelllS, ein, Wort 
des Zorns, ein Wort der Tr.aurigkei-t, ein Wort des 
Schmerzes, ein Wort des füch-t,ers und des Angeklag­
ten, ein Wort der Unruhe, ,ein Wort des, Fluchs" 
(62. Schluß, Mü31, S. 276). 
Das Evangelium bringt Frefüei>t Ullld Freude zu den 
Gefangenen und de'Il. · V,erzweifeloen, s,o daß sLe &ich 
nicht weiterhin v,or Strafe und Tod für-ehrten, son­
dern 1Sie als dre größten FPeudebringer hetrachten, als 
etw.ars, v,or dem man nicht fHe'ht, sondern daS1 man 
achtet aLs -den Schatz, durch den man bei Chrisitus 
ist. Derjenige, ,der s.kh v-0r dem Kreuz, der Str.aife 
und dem Tod fifr.�htet, hat noch nicht die Stimme 
Christi oder die Stimme des Evangeliums vernom­
men, rs,ondern nur die des l\fos,e (62. Schluß, Mü31, 
S. 277). Denn wenn man von dem .,.Vertrauen auf
·skh selbst und .auf eigenes Tun" befreit ist

(7: Schluß, Mü31, S. 161 1 38. Schluß, S. 244} und
1sich v-erlass·en darf „ganz allein auf das Wort des
gütigsten und ,getreueSJt•en Heilands Je,su Christi'"
(38. Schluß, S. 245-), wenn man sieht, ,daß es hier
nkht darauf ankommt, ,.daß man Golit eliwB!& dar­
bringe, sondern . · ... -daß man aus Christo alles,
-empfängt und ,s,einer Verdienste teilhaIDtig wird"
(62. Schluß, S. 277) - ,da ,entsteht der Lobgesang
zur Ehr-e Gottes, der sic'h in ChristUJS über Sünder
-erbarmt und •sie zu Bhenhi1dern des Sohnes< macht.
Weil ,da!s, Evangelium Christi wirksame Gegenwart 
i·st, durch welche Mensdhen in da& Gescheihen. y,011 

Kr-eu,z und Auferstehiung mit hine,ingezoi;en werden, 
,darum ist -es eine Macht, die das- niederreißt, was 
sich .selbst 'für etwas hält. ,,Dieser Schatz i5,t aher 
natfülich •s,ehr verhaßt; denn er macht, daß die ErS1ten 
die Letzten wel'lden" (63. Thes,e, ,l\,fü3J, S. 35,). Dies,e 
Ordnung des Kreuzes · ,,ist eine harte Rede" 
(63. Schluß, S. 277), wei.J •sie e,ine Umke1uu,ng je­
d:er gewöhnHc'b.en · Betr.aichtungsweise darstellt, nadh 
dier das Kreuz etwas zu Fliehendes und 7lU Mei,den­
dleSI ist. Aber das I Evangelium iist „daJS, Schwert des 
Geistes, ,es verzehrt Mark und Bein, es 1Jerte.i1et doo 
Reich ,des Satans, raubt dem Starken seinen HaUJs.ra:t 
und mehrt den Bestand der Kirche" (55. Schluß, 
S. • 259). So ist das Evangelium weit mehr aJs, · di,e
M:esse, denn die M-esrs,e „nfüzt nur dem, clrer schon

d,a,s, Lehen hat, das Evangelium aher durc'hw•eg aller 
(55� Schluß, S. 259); Bs ist von Christms befoh-lE 
und es macht seine Jünger daher zu Menschenf 
schern (55. Schluß, S. 258; -65. Schlll!ß, S. 278). 0. 
rum ·sohl man in -der Kirche· ,.nichts mtt girößer1 
Sorgfalt hehandeln als das heilige Evangelium, c 
die Kirche nichts• Köstlidheres und Heilisameres b 
sitzt" (55. Schluß, S. 258 ). Ja, •das Evangelium vo 
Kreuz, da•s lehenspenrdrenrde Kreuz Christi, i,st wir) 
lieh der wahre Schatz der Kkche. 
Aber - dieses Evangelium ist in. der Kirche „i1 
cognita res", etwas ganz Unbekanntes (62. Schlu 
S. 276), denn - wie es im letzt,en Wort der „R
s-oluti,ones" heißt - das, Kre-u:z irst etwas, von de
„man heutzutage wenig reden hört" (95. Sclhlu
S. 294). Darum ist in der Kirche nkhts notwendig,
.a}s Christi eigene Predigt, auf di,e die er.st,e der !
Thesen 'hinweist, ,,Tut Buße und glaiubt an <la.s1 Evan
gelium." Diese Precl.i.gt stdlt nicht nur das „Vorze
chen" der ·95 Thesen· •dar, soilldrern sie irst .im He
sten Sinne der ganze Inhalt al1er Thesen un,d, den
Auslegung in. -den „Resolut:iiones". D1ese Stimm
Christi eigene Stimme ist es, -die· durch den MÖ'n.c
Martin Luther nun. nach 450 Jahren wieder mitte
in der Kirche gehört wir-d.

II. 
Diese Stimme ,ist nicht liehHch und I]j1cht ang,eneh 
zu hören. Sie sdhneidet auf heun.ruhigen,de W ei: 
die behaglic!he Jubiläwmsstimmung entzw,ei. ,,Tut B 
ße . . , .. Das• ist viell ekht wirkli,ch ni,cht •diie Fes 
rede, die rmali bei der Fei,er eines s,o, außerorden 
liehen. Ereigniss·es ·der Kir-chen.geschiidhte, w1e es d 
Reforrpation i-st, erwartet. Aber g,ernde das ist d. 
Wort dessen, ,den wir feilem, und nm die Wtede 
holung de·s Wortes des Herrn der Kirche s-elbst. 
VielJeicht kann 1man d1es,es W-ort doch mit Seele 
ruhe 'hören und als sthlvol1e Festrede v-enitehen. D , 
mag angehen, wenn man den Stachel der Rede ai 

„die anderen" gerichtet sein läßt. Wamm nkht g 
gen Rom"? Dort gibt es ja noch immer -eine Leh 
vom Ablaß. Nach dem Konzil , von Trient s,tellt • 
für das Kirchenvolk etwas geradezu höchst He: 
bringendes -dar (Denz. 989). Begegnet lffian nicht au� 
iillli Okumenismus-Dekr-et v,on V.aticanum II der V,o 
·st•ellung von jener Kirche, die sich ilmmer noch a
die Heimstatt der Vol,llwmmenheilt versteht? Im V-E
gleich lffiit ihr. nehmen sioh alle anderen Kir,dhen. m
kirchlichen G�meinschaften r-echt unvollkommen a
und h.ahen, je nach dem Grad ihr-es Mangels•, V E
hesserungen in v·erschiedenmn Maße nöüg, wemir m;
s,ie .an· ,dem mißt, was .sich an Vo1Istä;ndigkeit
der röanisch-kath.olischen Kirche fi.ndet. Wie scliö
dien B.ußru.f an diese Adresse richten und seme J
biläumsfeier ,dann in Behaglic!h.keit und Ruhe fo1
setzen zu können.
Aber 99 leicht ist die Stimme nicht zum Sdhweig1 
zu bringen: Wenn unser Herr und Meister J eS\ 
Christus ·sagte: ,,Tut Buße", so meint-e :er, daß d, 
ganz-e Leben s,einer Gläubigen auf Erden eine stä 
dige Buße sein soll. Wenn das auch für Kirch, 
gilt - wo sollte man sonst •die „Gläubigen" ti!n,da 

dann ist wohl nicht einrna,l eine lufüerisc.he K 
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· ehe davon ausgenommen. Kann es nicht vielleicht
so s,ein, ,daß wir - die wir uns anit ·dem Ehrennamen
.,evangeUsch" bez.eichnen -, wenn wir so den Buß­
ruf ,an „die anderen" richt,en, g,eraide iJil c1eim s,chul,dig
wer•den, wovon wir Abstand zu nehmen glauben?
Wenn wir anein,en, ,daß w i .r mit einer gewissen
Selbstverständlichkeit den wahr,en Sc;ha.tz der Kir­
che besitzen, und a,ndere als diejenigen beurteilen,
die ,mit gewisser Selbstv•el'ständHchkei,t ein,en; Man­
gel haben und der Buß,e hedürfen - nehmen wir
,d;a nicht g·erade di•e s,elbstherrlic,he P,osHion ein,
von ,der wir uns so leicht dist,anz:iierien, wenn sie
u:hs- bei anderen begegnet? Nichts is-t ..so. l,eichit zu be­
kennen wie ,di,e Sünde ander-er. V,erhalten wi.r uns
nicht wi•e der Pharisäer iim Tempel. der Gott ci.afür
dankte, daß er nicht war wi-e diie· ... anderen Leute"?
Ist ·es nicht .s,o - untd haben wir •da,s nic,ht gerade
bei Martin Luther gelernt - , daß das Evangelium.
welches -der wahre Scp.atz der Kirche ist, zu aller
Selbstger,echtigk,eit in einem unv,ersöhnlic,hien Ge€jen­
satz steht? Machen wir uns, da nic.ht s-eib,srt g,erade
.an dem schuldig, was für Luther das Pürc,lüerHchste
an -der Ablaßpredigt war, da,ß man :ri,ämlich glaubte,
teilzuhaben an der Gnade und ,dem Leiben, ohne
Anteil zu haben am Kr·eurz unid an der Buße?
Wenn solche Fragen in einem brennen, dann ist m�n
fähig, noch etwas anderes zu '.hör-en - auch v,on
Rom. Nicht einmal das gegen di,e Reformation ge­
richtete Konzil von Trient s,tand ,dem ganz fremd ge­
genüber, was Luther in ,der -ersten Thes.e unter­
s-trich. Auch dort wur-de gesagt, daß „das ganz.e
Christenleben eine st,än.dige Buße S1ein &oll" (Deinz.
9•10; Doctrina ,de sa.c.r.a,ment,o extr-emae tmotionis).
Auch von Vaticanu,rn II hören wir eine Stimme,
die wir vielleicht wi-edererkenn,en. Im s,elben De­
kret, das wir schon erwähn.teil!, wil'd von der Not­
wendigkeit ,der „Bekehrung", der „Selbstverleugnung"
und der „Demut" gernde auch im Verhältnis, �u
Christen -an.der,er Kirchen g-espmc,hen. Im Zusammen­
hang damit heißt es: ,.Die Kirche wird .auf dem
Wege ihrer Pilgerschaft von ChTistus zu,dieser dau­
ern.den Refomn Uat. r e f o r m .a t i o ) gerufen, der.en
sie allzeit bedarf" (De Oecumeni.s.mo, 6; vgl. 7).
Das ganze Christenlehen ,eine ständige Buße - der
ganze Weg .der Kirche eine ständ1gie · R,efo11II1at:iion.
Diese Stimm•e wirkt in g•ewisser HinSlicht dm,chaUJS
bekannt. Hier ist die Vollkommenheit nidht etwas,
das, man hesitzt, sie ist :etwas. das man erwartet,
wenn die Wan,derung zu Ende ist. Tauscht man m

dem z.itierten Satz „Reforma,ti,on" gegen „Buß,e" aus,
erhält man genau den Inhalt der ·ersten der 95 1':he­
sen Luthers.
Als die Wege -damals jm 16. Jahr'hundert aooeinan­
dergingen, WaSi zur Spaltun,g ,der abendläDJd,ischen
Kirche führte, da begann ,es• mit einer Dis'kus,s1on
üb.e.r die Buße und üiber damit veTknüpfte Pr-o­
bienne. Die Ablaßl,ehre war ja e:in T,eil der g,än�en
Lehre vom Bußs,a,krament oder jedenfalls damit ver­
bunden. Hier wurden die· Fr.onten errichtet, die ,in­
zwischen zu Schützengr.ähen geworden wwren, von
denen aus, man sich ge-g-ens1eitig m:it der s,charfen
Munition der Polemik beschoß. Da,s war e.m MiHeu,
in dem Selbsfüerrlichkeit und Selhstge.rec;htigke,it
leicht Wurzel schlagen k,onnten uDJd di:e poleanis,oh

geschliffenen formuHerung-en - die ja sqhon immer 
ihre Spitze gegen „die ander·en" ·gier.idhtet hatten -
allzuleicht mit dem Evangelium · seihst 1dentifi.ziert 
wurden. Aber das Evangelium von ChTistrns, .,das 
Wort vom Kreuz", das na,ch dem Apostel Paulus 
,.,eine Kraft Gottes" ist (1. Kor. 1, 18),. rtcht-et seine 
Spitze gegen alle Selhstgerechti.gk,e:iit, aucih wenn siie 
bei Kfochen auftritt. Es bri,cht <ler•en Selihstibez.ogen­
heit auseinander, weil es die Er.mah,nung zu Um­
kehr und Buße einschließt. Wenn die Buße, ,de­
renthalben di:e Wege einst auseinandtergill@ffil, niicht 
nur ein Gegenstand der Theori.ebHdum•g hleilht, son­
dern etwas wird. das die Krriche selbst angeht, 
kann sich mit einemmal das Verhältnis, zwi-sc,hen 
den Kir,chen ändern. Trotz aller Verscfoedenheiten 
in Fragen der dogmatischen Tra,diti1on und mitten 
durch alle geg-ens,ät,zltchen und vi:ell,etaht einander 
ausschließenden for.muHerungen [wdiu!l'ch, die in der 
Zeit der Isolierung hervorgewaclis,en .sind, kann m8/Il 
si,ch plötzlich gegensefüg als Mitpii1g-er auf de..TJ.1, glei­
,chen Wege verst-ehen. Der W1eg der Buße ist das Be­
gegnun,gsfeld, w.o alle allif dei· glekh�n, Eherne ste­
hen, denn keiner kan111 s�dh dort meihir hernfen 
als auf die Barmherzi.gkeit Gottes. Dies.er Weg isit 
der Weg ,des, Gekreuzigten und Auferstandenen, 
denn er s,elbst ist .,.der Weg, di,e W ahrhieit und das 
Leben", der Weg, auf dem V-ollkommenhe.it und Le­
ben erst dadur,ch gewonnen wer-den, daß etwas· niie• 
dergerissen wird und stirbt. Das Gesp,räch.sthema, 
das man für den heutigen Dialog zwis,c1hen der rö­
misch-katholischen und ,den lu1lher1s.chen Kir-dhen 
gewählt hat - .,Das Evangelium un.d die Kir.ehe," 
- , ist ja nkhts anderes, ,als der Inhalt de·r 62. Thes,e
Luthers. Für dieses Gespräch ist es j,edoch wi.chti,g,
daß das, Wort der 1. These über die Buße weitrerhin
das V-orzei,chen. bleibt. Dann erst befindet man sich
,,.auf der Ebene der Glei,chh.eif' (.,par c,wn pari" -
Okrnmenismus-Dekret, 9), auf demselben Weg, denn
hier geht es um keine g,erin�e11e Fra�e als d�e der
Gemeinschaft mit Christus, wekher ·· ist einer und
nkht geteilt. Von dieser Gemeinschaft gilt. · wa,s
eine SUmme aus den orthodoxen Kir.ahen des Ostens
sagt: .,Das neue Leben bri-cht n u r aus seinem KTeu­
ze, nur au,s seinem .lehensp,endende:n' 'tode hervoT.
Dadurch entsteht ja das neue Leben, man kön:nle
sa.gen - darin besteht das neue Lehen: daß wir un­
serem alten Me'nschen tägl1ch st,erben - miltgekreu­
:.1igt mit dem Kreuze Chris'li, ,angenagelt an das
Kreuz Christi'." 2)

Kann eine „evangelische·" Kirche, ja eine Kirc!he, d:iie 
si,ch der größeren Si,che.rheit w,egen als „evall!glelis,dh­
lutherisch" h,zeichnet, wirklidh deT Buße bedür:6en? 
Luther meint '�fferibar gan,z ernst, ,da,ß do.rrt, wo• man 
eine Ahnung !hat, was das Evangelium wirklich jst, 
Buiße und sinneSiäniderung, ja die s t ä !11 d i. g e :Suß,e, 
die einzig adäquate Einstellung ist. vVel,ch,e Kil'che. 
sollte bess.er wissen, w.a,s das ·Evangieli:um itst? Dem 

2) Nikolaus v. Arseniew, Ostkirche und Mystik, Mün­
chen 1943�, Seite 152; vgl. 108: ,,Wir können an dem 
verklärten Leben des Herrn uns nur beteiligen, wenn 
wir a n s e i n e m K r e u z b e t e i 1 i g t s i n d. Das 
Kreuz Christi ist nicht nur eine historische Tatsache, 
- es ist ebenso eine geistige, dauernde Wirklichkeit
i n  u n s." 
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einzelnen Christen 'hilft es nidht, skh darauf zu, be­
rufen, einmal .getaui:t und in die Gemeinschaft mnt 
Christus h'ineingenommen worden zu seim, W.emm, er 
das für eine Garantie hält, dur,dh die n.un, alles- w-ohl­
besteHt sei. Worauf es ankommt, i61t „die Tötung�es 
.alten Adams, ,darna.ch die Auferste'hun.g des• neuen 
Menschen, wel,c-he heiÖie unser Lehen lang :Ln UIIIS• ,ge­
hen sollen, . .also daß ein. chri,stli,ch Leben nidhts, an­
·ders ist denn eine tägli,che 'foufe, e.inmal ang,efan­
.gen und immer darin gegangen" (Gmßer Katechis­
mus, V,on :der TaüJe, Bek. Sehr. 6, S. 704). Es hilft
einer Kir-ehe auch rüchts, wenn sie s,ich n,o,cih so sehr
der Tatsa-che rWllffi,en kann, ,daß die V,ät,er einst
auf außerordentli,qbe Weise klarlegten, was Bes­
serung und Buße ist, Wornuf es ankommt, ist, · daiß
man wirkli-ch weiß und erfährt, was. das j,etzt be­
deutet. Man kann sieh :der Reformato11en und der Re„ 

for.matton rühmen, dessen. daß man gui.(l evangeh­
sche Bekenntnisschriften !hat, ja auah der :VerdiiellSlte
Christi kann man· sich rühmen, aLs besäße man das
alles als garantiertes- Prärogativ. Wenn. man j,edo-ch
das Evangelium als ein sicheres „Fam:iliernvermö§en„ 

versteht; kann ma1t -es inmit,ten all ,der vielen Worte
iiber das, was -der .,.wahre Sdhatz der Kir-ehe" ist,
verlieren.. Man ka:nn · sich seiner selbst §etrösren,
seine eigenen BesitztÜl!Iher, auch das• selhr „Getstli­
che", so ho-ch sch.ätren, daß man darüber den
Blick dafür verli,eit, daß Christus selbst und er .a,l­
lein das, Evangelium, "der wahre Sdhatz der- Kirche
ist. Wenn malll clas jedoch steht, gibt man allen
ei.genen Ruhm auf und läßt siclh auf -den Weg der
Buße rufen.
Der Schatz der Kircb,e ist nicht etwas, das v,ergraben 
imd streng bewa,cht · werden soll, daimit Unbefugte 
nicht 'hinzukomme.n. ikönne:n. Er ist überha:UJpt nkht 
,;etw.as", das inmitten der Kirche bewa'hnt werden 
kann; Der Schatz der Kir-ehe ist ;nicht „etwas", 
sondern „eitner", der .auf dem W•e§C ist bis an di1e 
Enden der Erde. Das · Eva,ngeliUi!Il enthält einen Be­
fehl, Es soll a 11 en gepredigt werden.' Der Schatz 
ist -da, damit er 4usgeteilit wird. Das, bedeutet, daß 
das; was das wirkiiche Zentrum der Kirche und ihre 
Lebensquelle ist, ,si•ch ,an der Peripherile wi,ederftn­
det, dort; wo Aµftrag und Sendung a,usimünden. 
Weil gerade da.s EvangeliUJm und nichts andeu�s, dier 
w,ahre Schatz und Reichtum der Kiiche ist, s,oll man 
i11 . ,der Kirche „nkhts mit größerer Sorgfalt he!han­
deln .als--das heilige EvangeliUITll" (5.5. Sdhluß, Mü3 1, 
S. 258). Für •die Kir:che heinb.altet ,dte Buße auch ,eine
ständig neue Besinnung über den Auf trag . -UIIlJd di,e
Sendung in die \iVelt. Erst dort ist sie in Gemein�
sch.aft ,mit ihm, der „gelitten !hat draußen vor dem
Tqr'' (Hehr. 13, 12),, .auf daß Christus sollte „der
,erste sein aus de[ Auferstehung von den T!Oten 111nd
verkündige11 ein Lkht dem Volke und den Heiden"
(Apg. 26, 23).
Unsere selbslkriti,gchen Fr,agein müS1s,en sich auf dass 
beziehen, was- ma:r;i, da austeilt W9 ma,n nur Regeln 
untd Gebote pr-edigt, da teilt man ni-cht das Evange­
lilllID vom Kreuz· aus, .sondern das Ge1Set:z,, wio�it 
man aber den Weg zu Christus ve.nsipeyrt. Kci,ner­
gewinnt die Gemeinschaft mit i'hm doo.urcli, daß er 
nocli so ,christli-che Leb,en,srege1n ei,nhält. W,_o die 
,Y,enkündigung das, Leben mit Christus a:16 ein Leben 

�m ungestörten Glück und Frieden &usmalt, als ei 
Leben ohne Kreuz, Mühe lllllld Wi,derstand, gleich 
Sil!IID als „pursuit of happines;s", da verleugnet ma: 
auch ,das, Evangelill1Il1 . vom Kreuz. Da nimmt ma: 
den Menschen das Bild V,Oi!Il So'hn Gottes und, be 
muht sie ,des wirklkhen Schatzes (58. Schluß, MüS J 
S. 274), der Teilhabe an Kreu.z .und T,od 'UJOO. dami
auch a,m , neuen Lehen �. wie das mr Zeit Lutlher
durch die AbI.aß:t:>redigt auch .alles. gesichalh. .

Das Evangelium, . ChristUJS -selbst und die Gemein 
schaft mit i!hm, das i,st der -wahre Schatz der Kir 
ehe. Oft genug jedo-ch scheint i,n µn5\Cren KillCOOl 
etwas anderes als das W ertvolLe hetrachitet zu wer 
den. Wo man in. der s.äkular,i.sierten un,d plmalisti 
sehen Gesel1sch.aft in immer iscooeUerem Tempo alt 
Privilegien einbüßt, wo die Kirche nö,cht mehr eil 
gegen Kritik ,gesichützter- Berekh i-sit, da s,pricht ma1 
dav,on, wie die · Kirche eine Position na-ch der ande 
ren . ;: verliert". Mit d�r KL.t�e über di.e bösie Zei 
und das zunehmende Unverständnis auf s,eitein, de 
„Gesellschaft" se'hnt man sich zurück nach de 
Zeit, als "die Kirche die selhstver,ständliche Autori 
tät w,ar, Aus Widerstand und Gegenwind 'flieht mai 
in die „oomfort.able pew", und der Lobgesang ,gil 
.,der guten alten Zeit". Man steht nidht, daß gerad,. 
das, Beraubtsein de:s:sen, w.a:s man für wertvoll gehal 
t-en. hat, Teil'hahe an dem wahr,e,n, Sah.atz bedeutet
weil man Kreuz und Tod zu schmecken b,e!kommt
Ger.ade das s.ollte das einzig wirklich große unc
sinnvolle Thema ,des Lobgesa.n.gs sein, denn es be
deutet doch, daß· m.an dort sein darf, wo Christus
der Ver.achtete, war. So flieht man aber i:nmitten al
seiner eingebildeten Christlichk,eit V,on Ch:rdstu,s weg
der den "• W-eg des Kr,euz.es zuun Leben gintg, ,mc
kehrt .d,ie Wertskala um, die er den Sein,en g,egehe1
hat, Durch viele Trübsal geht der Weg ins Hi1mmel
r�iclt •.95. '11wE-e, MiiS J, S. 38).

,.Ecclesia indiget refor.matione" - we· Kirche abe: 
bedarf einer Reformation -, . das war rue Schlußfol 
gerung -des Arn@ustinermön.chs- v.or 450 Jalhren (89 
Schluß, S. �93). Diese Scihlu,ßfolgenmg wurde nu1 
au-eh von der römisoh-katbolisdhen KIDcihe gewge1 
(Okumenismus-Dekr.et, 6). Dre Disputation. die zu: 
erbitterten Polemik der Kirchenspaltung fülh,rte, wur 
de .abgelöst duich den Anfang eines Ges,pi;äahs, i.ib,e 
.,das Evangelium und die Kir.ehe", das Thema de: 
6•2. These·. Es dürfte .so -gut wie keine Einigkei 
zwischen den Kir-chen hinsidhtliiah des, Inh.alt,s, j,e 
ner Begriffe v.orUegen. Aber es bedeutet schon viel 
weni;i. ,man auf beiden Seiten weiß, dft.ß es, sich hie: 
um eine 'für heide P.artn,e·r fundamenta1e Fra�e han 
delt. 

Die Kir-ehe i,st es, nJ-cht d-ais EvangdiUIIIl, di,e eint 
Reformation 'benötigt. D&S Evangelium allein is,t es 
da,s eine für uns alle , notwendige ErneUierlllllg uru: 
Refomnafi,on bewirken kann. ALs der w,ah'r,e Schat: 
der-. Kirche �t es ni,e oihne Wirkung. Wo es j,edod 
wirkt, da enthält es, in sidh einen Ruf zur Buße 
zur Teilha!be an Kreuz und T1od und damit an Le­
'.ben und Lohpreii.s. Heure wie dmnals la!Uert diie Ge­
fahr, .da� die Kirche, um sich und das Ilhre zu ibe• 
w.ahren, von dem Wege abweicht uI1td ihre Zuver·
sieht auf andere Schätze setzit. Darum :ertönit noc1
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1 der Bußruf vqn 15 l i mitten in der Kirche 
Ruf, • in· dem wir Christi eigene · Stimme hören; 

!fut Buße und glaubt an das Evangelium." 
··•· {Aus •d� Amtsblatt der Ev.-LUJth. Lan,deskirche

,·•·•Sach:$'Ems) 
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J;,btl1t von Wilh Marx.sen ,,Die Auferstehung Jesu als
itthistorisches und a1s theologi,s.ches P1161bleim'T'' neu in 
�/Gang gekor-nmen. & ist. an der Zeit, daß ·wir uns 
t}\i1� :besonderen mit ihm und· seinen Kritikern beschäf-
[;;1,tigen. _ , · · 
f{.WiIH Marxsen geht in ·b�deutsamer We:iiSe über Ru­
}dolf Bultimanns Ostel'vel1Ständnils · hinatlis. Bu1tm8!Iin 
;. sagt, ,,Der ,chrisfüch� _Osterglauihe i8t an tder his,tori­
:' �chen Frage nicht interesstert." 2 Fe'l'ruer: ,, ... we.r­
fden alle Spekulationen über die Seins.wcise des Auf� 
\erstandenen, alle Erzählungen v,oon .. 1eeren: Grabe UIIlld
' alle Ostedegen:den; welche Momente an historischen 
. Fakten sie auch enthalten mögen un!d so, wahr sie in 

·· ihrem symb,olischen Gehalt s,ein mög�. gleichgül­
:' Hg." 3 • Weil Bultmann ,,die Frage des. Ereiignets.?ins 
··· der Auferstehung Je&u 'bewußt beisieite ecltiiebt'' ,;.,.

wie Marxsen selbst :bemerkt CS. 13) "-', •·wendiet er 
sich bewußt dieser Präge zu; In ,subtiler Weilsie un­
tersucht er den histori•schen Aspekt de1s, · Osterge­
schehens .. Dabei kommt ,er. zu der· Feststellung, ·daß 
1m Bli.ck auf 1. K'?'r. 9, L „eindeutig von sein-cm
(des Paulus} Sehen die Rede" CS, · 20) 1st Oder er 

. sagt, .. Zeugen behaupten nach dem. Tode. J,esu, ' ihn 
gesehen zu haben" CS'. 23). Bis hierher :können wiT 
Mo,rxs,en in seinen Darlegungen nur folgen. Auch 
Ulrich Wilckens stimmt . ihm zu, daß der Historiker . 

· sich mit solcher Fr{lge ·besc'h,iiftigen .darf� 4 . Aber in ·
der Bewertung des Sehens der Zewgen k_önnie:n wir 

· mit Marxsen nkht ßle'lir 
/
einig ge'hen. �unächst gilt

es 'zu imtersuchen, wais, Willi Marxsen h.ierzu aus­
führt. 
Marxsen unterschei,det zwei · Sta,d,i,en dii!T ,Tradii.ion:s­
entwickhiiigt Zunächst löste. ··.dais · Se'hen .. qer . Zeugen 
.nµr -die Funkti,on ihrer Sendung aµs; ,,Am Anfang·
<lier Tradition steht -di!e bloße Behalip:toog eines Se� 
hens des Gekreuzigten" (S. 20). Ma:n r-ef1eküeTt nodi
nicht über da� W1derfahrnis. Bs �t noch 1keine Res 
de vom

_
. ,;Auferstaajerien'',·•· Marxsen verweist aUlf

Paulus, der ni,i;:ht sagt, Ich:' 'ha'be den Aufensta;nde,;
nen_ geseh� aon:dem der

1 

nur vom Sehe
n 

dies Ge.­
kreuzigten oder. des Herrn iod;er dies Ch:ristua. sprkht 
Weil da,s Sehen de:r Zeugen ITTm di(C W,eiterereignung 
der Verkün·digung auslöst, ,gi'ht e& auch ooch keine 
neuen Verkimdigung.ginlialte CS. 29). füst'm einem 
-späteren . Stadium der. En,twiclclutng reflektiezien die
Zeugen über ihr Widerfahrni.s. Dwrd1 reflekooen­
de Interpretation kommen .sie zu der Au.ssag,e, J,esus 
ist von Gott auferweckt worden bzw. er ist B!ufer­
standen. Somit ist die Auf.ersteh>qng Jesu kein Er-

• Fußnoten.·siehe am Schluß des -Artikels

eignis, S,OIJ!dem bloßes Interprl'lilllll'lll. ,.J31 1eignis" ü;•L 
eine histor_isohe Kategori,e, dil' auf di1c /\uforstdnmg 
Jesu nicht angewandt werdl'11 Lm·11. Ercii 1,11is i-sl m,;. 
das Widerfahrnis der Zeug,•11. h krn111lll 0nul dil'S{l'lll 

W,ege ·ZU dem Erge:bni.s•: ,.So 111uß nho dilrnn 'fest­
gehalten werden, di!.ß die 1\11fcrwerk11.11g Jt·su 11i<'i1t 
das -christUdhe Zeµtraldalum i,;·t" (S. T7) . .,Zl'nlrnl­
datum"· ist vielmehr Jesus ,s\'I bs1. h·rner, ,.So i,s·I ehe 
Frage na.ch .der Auferstt-'ln111g Jt,,�11 zuil'tzl kci1w 
Fr.age na.ch einem Ereignis 11;1,·li l,arfrl·iln;;, sD11dern 
es, ist die Frage nach dem irdi.•;L;hcn JC\su•; 11.nd (un­
löshar damit verbunden!) di{· Fragt'. wit- s(•i1w Sache 
sipäter .erfahr-ene Wirklic'hkt•il wurd1• und lwut-e er­
fahrbare Wirkli.c'hkeit wenll'n k:11111" (S. .lll ). 
Zu dieser Argumentatiion i.c:I 111eli1Trc•: z11 .;-,:1!.�,·11, 
l. Di-e_Beh.auptung, Paiulu;, rl'd,· 11id1t vo11; i\ufer­
standen.en, wird durch 1. l,.or .  l 'i widr:rlct;:. i\lnrx­
Slen sagtzuAlieser Stelle, ,.lf.1d 1111r l. K.nr'. f',,8 ist 
-es ein wenig .anders ... N1111 ·l,L"·:tl'hl ,il�t•r g.ir k.�in 
Zweifel, daß Paulus (im ! i11t!·r,d1il'd. z11 \'(•

0

r, 8) .in 
den Vers,en 3-7 nicht (111!1') ;1•lli•:I i'()r111uli,TI lwi, 
s,ondierri älter-es, ihm selhsl „dnn iihl'rl il' ;'crl{" ,. Trn­
dittonsgut zitiert. das nkh! d1•1,1 .\pn,,il'l gt· .. wld1e11-e 
Wiiderfahrnilse zum InhaH 11111. !'hm isl lrdiglicii t'in 
op h the (er wurde_gesehe,1 lw•·. er li-,,!', sici!i ,{•hen 
bzw. er ers:chi,en - siehe w('il•('r 11:111·11) wi,tkr!i1hrt'11" 
(S. 17), Daß Paulus- älter(';; Ti.1diiio11.,.�t1I zili1·,I, soll 
nicht bestritten werden, AIH', ! hns Wt>r,1,·-r lbr!sch 

's.agt mit Recht: ,.1. l(.or. l'i, g IH··ckuld ft\l''!-\!.'il '.Vbrx­
s,en ,a.a.O.) ausdrücklich, d,d\ Pmtlrl', ;ich ill dt·n 
Zusarrintenhang der Zeuge11 skl I L i'dh·r ckr-(·n Zeug­
nis steht, Er ist am drill1•11 ·1:i,,_1' nuf'i•,• .. fonrl,·11." '' 
Auch Ulrich Wikkens s,u•.1 1•11U·r /'.i1;,('111J:_:( -.•on 
1. K,or,}t 1, ·daß dem ganz1'il krnilt·:d zufolgt" ,,l'in­
,deutig" der Amf.erstanclcne /.\1•1:i,t·i11I hl. ,; 1:-s, i1st ;-,, 1•,H" 

v,ertrethar, -daß die Zeugen du,rd1 Ht·fk:,i,111 zu dl'r
Aussage kommen, Er 1st :rn Cn,.I :md1'11. ,\'lw,- r-;-; i.�1.
-exeg•etisch unhaltbar, diest· \i,•:L,i1111 \•11111 \\'idc•r ..
fahrnis a'bzutrennen und .mir t·i1wr Scliklii ·11:1-1·!. Piit1·· 
lus zuzuweisen. Solche Zu1vl'i.�·u11,; Uilirl uwli n,ur 
zu -einer Relativierung de-1· 1\1i-;,.;1_,;v „ l:r i,;1 aufr·r­
standen0 in dem Sinne, d,1V. dn ,. w,h ,-,piikrc· C(.•1w­
r,atiJ0Illen formulierten, für u 11:; n i-ihl nwli r ;n:tf�'.-\l'lw11d 
s1ein kann. 
Da& Kerygma war v.on allc1,i .\11Lmg ;111 „twrsrnrnlc•s 
Christusk!erygma", hat .sich ,1b;, ('11!gi.':,-;c-11. i\l;,!·xs.t'll 
ni-cht ,aus ,einem ,,flllllkH01rnk11 ( :lnislu::knygma" ]1er­
ausi entwickelt (S. 32). Zwisl'IH·n I t'"' T,nd. 11111 J..; n'11'.I. 
und den Wtderfahmisse11 <li··r 1/.(•11,.:('11 µ,:1li (";• ;!.;;ir 
k,ein Kerygmia. Als dann dil' lii11"t'r d('11 fii1 l•ol (;,,_ 
haltenen ,,sehen", hekenn,t"ll si-c-s,ofDrl, \Vir hahl'n 
den Herrn· gesehen. Die prrsii1dichc V.:·rl1i11dung, 
die die Jünget m_it ihrem irdisdien !\.friist•er •111itt.e;1, 
wil'd .an Ostern' -erneuert urnl wird 11n11 z11 l'i1nc-r 1wr­
sönlichen, Verbi11idung mit il1n·111 l'1.' l1-iililt'11 l ll'rrn. 
2. H. G. Geyer 811l,gt mit H('t'hL d,11-\ si.rh die ilel111up-­
tung M,arxsens „exegetisch Vl'n11u.1 I id1 nm st·hr 
s,chwer verifizieren" läßt, d,al4 (1:il' V.r•rki'urd,j_µ,1rng ,der 
Zeugen weder die Ostererf.nhr1111g 111uch einl' in .ihr 
.allererst manifestierte Wnlirlwi·I 1·11lha[:1-t>11 hnhc urnl 
foh. 20, 21 zum Leitf:aiden _!;t'l1iil11 linbt·. 7 i\111;crdl·m 
ist •es höchst unllj&türlich, d,ili dil' Zeugen ausge­
r-echnet von ihr•en. Ostererf..1'lrr1111ge11 µ,l's.chwk�l'n lw­
ben sollten. Ist ·es ni,cht v il'I nah-t·I i{•gen,tk'r, di1ß 1:ü1�-
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verkündigen: Der, den wir fü.r t10t hielten, fort uns be­
gegnet, der Gekreuzigte muß ,als'D• zrum Lehen er­
·weckt worden s•ein? Daß das Widerfahrnis, mit Aus­
nahme v,on Paulus, nrur von solchen heha1uptet wer­
den konnte, die den irdis,chen Jes;s, g,eka:rnnt hahen,
weil nur sie ,die Jidenbität des Ges,ehienen mtt
dem Dagewesenen konstatier,en :lrnrnnt,en, (S. 28), ist
auch nicht zwingend. Es: jst, wie kh an anderer
Stelle bereits• gesagt habe, 8 dur,chaus möglich, daß
es unter den „mehr ,als 500 Brüdern" auch einige
gab, denen :es so wie Paulus, •ergi:ng. Es jst: dann nur
v,on Paulus 'bekannt gew10rden.

3. Die Behauptung, daß ,das, Wilderfahrnis sielbst den
Zeugen keine „neuen V,erkündigun,gsilnhalte" v,ermit­
telt habe, die weüerzusag,en wär,en u'DJd die nun cHe­
ses Widerfahrnis, und dais, was damit zrns,ammen­
hängt, zum „zentralen Verkündigungs,ilnhalt" gem?cht
hätten, ist nicht einzusehen. Das, Neue ilst do,dh dies,
daß der für t,ot Geglaubte skh „sehen" ließ. und
si-ch damit als der „Lebendige" erwi,es,. Dais ist dod1
insofern neu, ,als die Zeug,en dies vor ihr,em Wider­
'f.ahrnis, ni-cht sagen lmnnten. Und es, iist zugleich in­
sofern v,on zentr;aler Bedeutung, als ohne dies,e Er­
:(ahrung die „Sache Jesu" tot gebUehen wär,e. Marx­
s,en Sjagt do,ch selbst: ,,Ohne das Widerfahrnis des
Sehens, des Gekr-euzigten wäre ,es, (,soweit wir das
dur,chschauen können) nicht zur Weiter,eireigrnuing der
,Sa.ehe J esu' als seiner Sache gekommen. Insofern
ist dieses, Wider:(ahrnils des Sehens Mstorils,dh fü.
die Kir,che konstitutiv" (S. 37). Etw,as 'für die Kirche
Konstitutives k.ann aber zuglei-ch nur von, zentraler
Bedeutung für die Verkündigung der Ki:r,che sein.

Hat aber ,das Widerfahrnis einen neuen UJnd :z;eintra­
len Verkündigungs,inhalt vermittelt, so karnn man 
nkht einfach sagen: .,Der Inhalt des Interpretaments 
,Auslösu1ng der Funkti,on' ist der: Er lrnmmt ,auch 
noch heute" (S. 30). Wilckens, entgegnet mit Recht, 
,daß es in der Osterverkündigung nkht einfach da­
rum gehen k,ann, .,,daß Jesus wieder da sei". 9 Zwar 
will Marxsen die WeHerereignung der „Sache Jesu" 
„keineswegs so simpel verstanden wilsisen, al1s, hi,eße 
,das: Wir ma,chen ehen weiter" (S. 38). Aber da sich 
s,einer Ansicht nach dur.ch die Ki11dhe nm das, ereig­
net, was skh durch J es'Uis ereignet hatte, kommt es 
letzten Endes- doch .auf bloße Wiedeiho�ung bzw. 
Fortsetzung hinaus. In W-irkUchkeit ist aher durch 
di1e Auferweckung Jesu eine ganz n�ue Sitiuatilon 
entstanden. Dies-e wäre als 'bl.oße Wtederholung hzw. 
W eiterereignung :�n,angemess,en ,char.akteriiStiie'lt (vgl. 
s-pät<er).

Dite Behauptung des Neuen macht niicht einfach das 
,Vorhergehende zum üherholten Alten. Es, muß sie,. 
,entgegen Willi Marxs,en nkht die zwangsläufige 
Konsequenz ergeben, claß der „irdische Jes·u,s sozu­
sagen nur der Vorläufor des Auferstandenen" (S. 35) 
wä11e. W,orte und T,aten des .irdischen Jes,UJS eirhalten 
j,a ,erst jm OsterHcht ihr eigentliches, Gewi1dht. Sie 
stehen nkht in einer Klammer, sondern si:nd of:fein 
für die Aufersteh!ung, ,auf die sie hinzielen. .,Was 
der .irdtsche Jesus 4tt· und 'brachte", wtrd a1s,o, ntcht 
zum 'bl,oßen „VoI'JSpiel" (S. 36). Es gibt hier kein 
,,V,onsp1el" und „Nachspiel", sondern ein und das-

.s,el'he erncheint seit dem Ostermorg,en in ,einem neu 
Licht. 
4. Es, genügt nicht, ein�a,ch zu sagen, daß in der V1
kündigung 1an die Stelle des historis,chen J es'UiS, c
Zeugen 'bzw. die Kir,che getret,en .sei. Zw,ar kann d
Hi:st,oriker ,als Organe de1r Verkündigung nuir zunäd
J,esus und d,ann die Kir,che erkennen. Aber für d
Glauhen bleibt J esu,s stets der Handelnde in d
Verkündigung, und zw,ar nach dem Ostermo1r.gen, 1 

der .aufe11standene ·und erhöhte Christus. Di,e Zeug,
Wl:Ssen skh in ,seinen Dienst gestellt. Von ihm W{ 

den ,sie für den ihnen aufgetragenen 'Dienst dm,
s,einen Geist .ausgerüstet. ,den er ihnen. v,erheiß,en b
(Joh. 14, 26). B,arts,ch sagt ,entsprechend in diesE
Zus,ammenhang: ..... ihre Sendung hetrifft nie 
das Weitergehen der Sache des historis,chen Jest 
sondern die Proklamation des Auferstandenen." 10 

5. Aus dem von uns 'bisher Ausgeführten er.gibt si,
für uns, daß die Auferstehung JeS1u, entgegen Wi
Marxs,en, doch „christliches, Zentraldatum" (S. 3
ist. Zu diesem Ergebnis kommt auf seinem We
.auch Hans W,erner Bartsch. 11 Allerdings, halten \\
s,eine liter,arkritis,chen Behauptungen zur Begründu
dieses Erge'bnisses oft für .allzu hyp,othetils.ch. 1 
Zw,ar wollen wir von Mar:xisen ühemehmen, daß m,
nkht von ,dem „Ereign1s" der Auferstehung Jesu r
den ,sollte. Denn hei der Auferst,ehung w.ar niemai
dahei, der ,sie miterlebte. Erl,ebt hahen di,e Zeug,
nur dais Widerfahmis des, Sehens des hereits, Au
erstanden,en. Die Auferstehung J,esu sdhst läßt si,,
nkht historis,ch verifizieren. Deshalib möahten w
entgegen Wolfhart Pannenberg nkht von der „hist
ris,chen T.aisache der Auferweckung J esu" spr
,chen.12 Aus diesen Erwägungen her.aus, reden v\ 

nkht •vom „Zentr.alereigniis", wohl aber vom „Ze
tr.aldatum" der Aufer,stehung Jesu.
Jedoch hat die Frage naich der Aufe11s,teihung, er 
gegen Willi Marx•se.n, ·doch mit einem „Ereign 
n,a,ch Karfreitag" (S. 39) zu tun. Und zwar denk1 
wir hierbei .an das Widerfahrnis der Zeugen , 
Ostern. Dieses Ereignis ist ins-ofern ein wkhtig 
Ereignis n,a,ch Karfreitag, als - wi,e wir bereits, b 
merkten - Marxs,en selher das, Widerfahmis. a 
für die Kir,che „konstitutiv" hält ta.a.O. }. Er ist hi 
nkht kon,s,equent, wenn er ei:nmal das Ereignis, ,d 
Widerfahrn,i-sses, der Zeugen hzw. der,en Behauptun 
,den Gekreuzigten ges,ehen zu, hahen, erwähnt, dm 
,aber im "Blkk auf ,dais Osterg•es,chehen „kein EI'eign 
n,a,ch, Karfreitag" zu nennen weiß. Er müßte m 
,auch ,die volle Kons,equenz aus seiner über Bul 
mann hinau,sgehenden F,eststellumg ziehen, daß i 
Neuen Testament v,on •einem „Sehen" der Zeug1 
die Rede ist und daß dteses Sehen nicht „g1eichgü 
tig" (Bultmann), ,sondern für die Kir.ehe „konstit 
tiv" ,i,st. 
Freili,ch gehören Letzten Endes, für den Glauhern do1 
da,s Ereignis des Widerfahrniss,es der Zeugen ur 
ihr Interpretament, .,Er ist au:terstaniden" zu:samme 
Vielleicht könnte man sag,en: Das Widerfahrnis, d 
Zeugen ist ,die dir,ekte, di•e Auforstehung J,es;u die i 
direkte Seit,e des Osterg,eschehens. Für den Glaub{ 
ist ,die Auferweckung J,esu auch ni.cht bfoßes, Inte 
pretament ,der Zeugen, s,ondern ,einmalige U1nd grullit 
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legende T.a.t Gottes an Jesus nach dem Karfreitag. 
Insbesondere Paulus hebt hervor, daß diese Tat 
grundlegende Bedeutung für Glauben, Kirdi,e urud 
Pr-edigt hat (1. Kor. 15). 
Zw.ar hält Marxs,en •den paulinischen Satz, .. Wär,e 
Christus ni.cht .auifer.standen, dann g,ehe ,es keine 
Kir-ehe'". für „selbstv-erst-ändlich richtig" (S. 37). Nrn 
meint er, dieser S.atz dürfe ntcht so verstanden wer• 
den, daß ohne -das Ges.chehen-..Sein -der AuJersl!ehung 
Jesu die Kir.ehe ohne Grund wär-e. ,.Der Grund Hegt 
in Jesus, liegt in seinem Wirken." Dazu muB wie• 
dernm gesagt werden, daß nur der auferstandene J.e ... 
sus Grund für die Kir.ehe .siein kann, denin der histo­
rische J esu·s ist hiis-toris,ch · gesehen ,na,oh dem Kar• 
lfreitag tot. Hätte .Gott Jesius nach dem' Sterben, 
.am Kreuz im Tode belassen, dann wär-e· auch seine 
Gemeinde tot �eblieben. Die Jüng,ersch.ar J,esu wä11e 
in der Zers-tr-euung und damit tot �ebli,eben, wenn 
s,ie ni.cht durch die Widerfahrnis,s,e zu -der Gewißheit 
gekommen wär•e: Det Herr, der am Kr-euz ·starb, Lebt 
da.chi Gott hat ihn auferweckt. Also ist das Ge­
schehen-Sein der Au'ferstehung Jesu oder, besser 
gesagt, das Geschehen-Sein der Widerfahrnisse de 
Zeugen doch der Grund der Kir,che. So s.agt auch 
Barts.eh, daß die Auferstehung nicht nur „Anlaß'•, 
sondern .auch „Grund" ist (a.a.O. S. 16 und 18). 

II. 

Befragen wir no,ch einmal Marxsen und aoch Bult• 
m.ann in grundsätzlitcher Weise, um das Neue seit
dem Ostermorgen her.auszustellen. Wie kommt es
eigentlich, daß das Kerygma erst nach dem Oster­
m,oirgen die Gemeinde Jesu .auf diie Dauer ,erhalten
konnte, wähTend dies di,e Verkündigung des irdi•
sehen Jesus nicht v,erm,ochte? Daß Jesu Verküncli­
g.ung „kery.gm.atischen" Charakter hatte, 'bezweifelt
j.ai au.eh Bultmann nicht.13 Das Doppelgebot der Lie­
be, die Beq�predigt, die Glei,chniss,e J,esu u.sw. ver­
mochten doch nicht, die Anhängerschaft Jesu über
seinen 'f.ocl hinaus zusammenzuhalben. Als, Jesus am
Kreuz hing, hatte si,ch doch seine Jüngers.ohaft zer­
streut. Daß der Glauhe der Jünger auf Gmnd der
Verkündigung Jesu gescheitert war und sei-n,e An·­
hängersoch.aft sich verlaufen ,hatt.e, sollte nioht he­
s1'ritten werden. D.as ist ,einhelliges Zeugn:iis .der Evan­
gelien, das auch von hekannt,en Theologe!Il, aufgc!Ilom­
men und best,ätigt wurde. Bartsich ziUert hierfür so
versichiedenarti�e Theologen w1e M. Käh1er und W.
WTede. Es kann kein Zw,eifel 'daran• sein, daß die
Jünger ihren Herrn 'bei seiner Verhaftung v,erlassen
haben (Mk. 14,50 pa:r.).
Von daher gesehen muß auch Bultmann widerspro­
iehen werden, wenn er sagt, ,,Auch das is,t v-er­
ständHch, daß sie das .zunächst drückende Rätsel
seines 'fodesi du11ch die In:terprät.ation dieses :fades
.als eines messianischen Ges.cheheillS lös,ten."14 Wa­
-ren die Jünger .an�esiochts des · T.odes. ihr.es Herrn
.am Ende ihrer Möglkhkeiten, dann koI11IltM si,e auch
dieses „Rätsel" ni,cht lös,en. Konnten sie S!ich aber
selber nkht vom Druck di.eses Rätsels hefreioen, dann
konnte nur noch Gott selber ihnen helfein, Und er
nahm den Dru,ck von ihnen, indem er sie 'den Auf­
erstandenen „sehen" ließ.
Marxs,en geht zwar insofern über Bultmann hinaus, 
als .er im Blick auf Ostern nicht nu,r von der Re-

flexfon :hzw. Interpr·etation. der Jünger, sondern von 
ihrem Widerfahrnis sprilcht. '"Aber er beläßt dem 
Widerfahrnis der Jünger doch nicht seine v;olle· Be­
deutung, .indem er di,e Reflexion der Jünger über 
ihr Widerfahrnis auf ein späteres Stadium ver­
sichieht. Die gute Vergleichung der ,einzelnen Stand­
punkte in der Beurteilung __ der Auf.erstemmgsfra,ge 
v.on H. G. Geyer (a.a.0.) könnte wie folgt .ergänzt 
werden: 
1. Bultmann und MaTXsen stimmen im Gegensatz zu
1Barth-und Pannenberg :darin überein, :daß ideir Satz v-0.n
der Auferweckung J,esu eine Refliexions.aius,sa.� ist.
2. Bultm.ann und Marxsen unterscheiden sich iJll der
Beurteilung der Bedeutung der Widerfahrnisse der
Osterzeug,en
.a) Bultmann hält die „Momente an historischen Fak­
t-en" Ca.a,O.) und daanit auch die Widerfahmisse der 
Jünger für „gleichgültig". 
b) Marxsen mißt dem Widerfahrnis eine gewis,s,e
Bedeutung zu. Für ihn ist immerhin das „Wider�
fahrnis des Sehens historisch 'für diie Kircihe kons-ti­
tutiv" (S. 37). Aber Marxsen mißt den Widerfahr­
nissen noch nicht ilue voUe Bedeutung bei. Die
Zeugen ,erkannt,en noch .nicht im Zeitpwnkt des Wi­
•der:f.ahrnisses, .daß sie den Auferstandenen gesehen
hatten. Diese Erkenntnis erwarben sie erst später,
,als sie ihr Er1ehnis r,eflektierten.
c) In einer dritten Position wäre den -Widerfähr­
nissen höchst•e Bedeutung zuzumessen, indem ihnen
zug-estanden, wird, daß ste auch die Interpretation
der Zeug,en. auf den Aufersta.:n.denen. hin ooslöS1en,
bzw. heinhalten. Gott Heß den Zeugen nicht nur den
Auferstandenen begegnen. Er schenkte ihmiem, zu�
gleich und unmittelbar dioe Erkenntnis, daß es der
Auferstandene war, dem sie hegegillet,en. Marxsen
sagt selbst, .,Nur sie_ (dioe den irdischen Jes.u.s- ge­
k:annt haben) waren ja ,auch in der Lage, die Iden­
tität des Gesehenen mit dem Dagew,esenen zu kon­
statieren" (S. 28). Es ist nur natürli,ch, daß diie Jün­
ger ihren Herrn sofort wiedererkannt hahen. Ohne
diese Erkenntnis hätten sie sich w,ohl kaum gleich
auf den Weg gemacht, um di,e „Sache Jesu" weiter­
zubetreihen. Bei ihrer V erkündi.gung haihen sie daran
festgehalt,en, daß ihr Herr, den sie „gesehen" ha­
hen, am Kreuz gestorhen ist. Also müssen s,ie ;zrn­
glei,ch gesagt haben, daß der am Kreuz Gestiorhene
zu neuem Lehen erweckt bzw. auf.erweckt w,orden
sein muß. Es .scheint uns ents.cheidend wichtig zu
sein, daß der Weg, den Marxsen ü'ber Bultrnann hin­
aus einges-chl,agen hat, zu, Ende gegangen wird.
Paulus muß', seinem Widerfahrnis, v,or Damaskus 
größte Bedeutung zugemessen haben. Denn er beruft 
si-ch gerade dann. darauf, als s,ein Apostelamt und 
damit sein Lebenswerk au:f dem Spiel steht. Dabei 
sagt er nicht: .,Mir widerfuhr ,etwas Uberwälügendes, 
.alS> ich später darüber r,efl.ektierte, el'lkannte ich, daß 
dieses Uberwältigende der Herr wa:r:· Sondern, er 
bekennt schlicht und ,einfach: .,Rahe Lc'h n,i.cht Je­
sus, unsern Herrn, g,esehen?" (l. Kor. 9·,l). 
Wenn auf die Reflexion der Zeugen üher ihr Wi ... 
derfahrnis auf ein spät.eres• Datum der Traditio,1 
verschoben wird, wird .auch den Widerfahrnisseh 
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ihre überraschende : 'und 'durchsdhlagende Wilrkung 
genommen. Paulus ;k(fnnte nur. vom Verfolger zwn 
Bekenner Christi w�rden, weil er im Widerfahrnis 
v,or Damaskus in uri-erwartet,er Weise in seinem gan..­
zen Wesen getroffen wur,de. Zu seinem gan:tien W,e,­
sen .rechnet aber 'auch sein Reflexiionavermögen. 
Ana1oges wäre von :den_)üngern zu sagen. 

W�r in :der VerkündigUn$ na,ch Ostern ll\Jll' di-e 
„Weiter-ereignung d�r Sa.ehe Jesu" s:iieht, kann auf 
,die ,oben gestellte: Frage, weshalb erst das, I<ierygma 
nach ,dem Ostermotg,en im Gegensatz zum Kery�mai 
des · irdischen J,esu.S die Gemeinde Jesu ,auf d:iie 
Dauer erhalten konnte, .keine Antwort geben. Das 
kann nur, wer erkannt hat, daß am Ostermo1rge:n et­
was ganz Neues 'ap.hebt. nämli-ch die Wirklichkeit 
des .auferstandenen ! · und erhöhten Herrn, dte Gott 
geschaffen hat. Das Kerygma :bildet deshal!b nadh 

· ,dem Ostermorgeh .. · Gemeinde, die sich . nicht wiieder
verläuft, weil ,es t,odüberwindende Kr&ft in skh birgt.
Ohne :dies,e Kraft·• &äbe· es· keine Kirche und k,einen
Glauben .bis ans 'EJi;de der Welt. Erst der erhöhte
Herr spricht, .. Mb' !ist gegeben alle Gewalt im Him­
mel und auf Erd1rtj.'.' Aber erst durch seine Aufer­
weckimg, in diesem „zentralen Datum", ist er zu
dem geworden, -dem alle Ma-cht gegeben ist.

Strenggenommen h.nn ma:n .garni.chi mit Marxsen
v,on ,der „Pr.äs,enz J�su im Kerygma s1einer Zeug,en ... ,
le:bendigen Pr.äsenz' des gekreuzigten J,e�" CS. 29,)
reden. Denn zu der Zeit, als• die Jünger nach 'dem
Osterm.orgen !das Kerygma verkündi,gen, is•t Jesus, gar
nlcht mehr am :K.r�uz, sondern aufersta,tiden. Es, ist
auch nicht ausrefohend zu s,ag-eru, Er ist „nicht im
Tode gehUehen, da.;um ist er .ein Lebenidi�er·· (S. }1).
Er ist ja nicht solch ei.ri „Lebendiger", wie er es vor
seinem 'fode war, Er hat ja seH dem Oste.rmorgen
göttHches, Lehen, unvergängliches,· ewiges Lehen oder
wie immer · man sa:g,en will Das kommt · aher nicht
zum Ausdruck, wenn man bloß vom ,,Lebendigen"
spricht. Und wie ;soll man es anders ,ausdrücken,
als daß man die v,6rgeg,ehene Vorstellung der Tradi­
tiion, .. Er ist auferweckt worden'' arnfgr,eift? Oder
sa:gen wir es noch 'unkonv,entioneller, Er ist· zu neu­
em, unvergärtglic,hem Leben von Gott erweckt wor­
den. Wenn man .di,eses Neue nicht beachtet, doom
kommt es so weit, daß man sich' den JesuSI 'im
Kerygma der Osterzeugen vorstellt als „mythische
Gestalt des Gotte:s.;.S,ohn,es" (Bultmann).15 An die
Stelle der historischen Person Jesu ist entgeg,en
Bultmann im Kerygma nicht die mythische Gestalt
des Gottes-Sohnes, sondern -der erhöhte Herr g,etre­
·ten. Er· hat kein� ·sich· vorzustellende GeSltalt, son•
dern seine Präseriz .. ist nu.r . im Glau!ben zu erfassen.
Osterglauben ist ni-cht nur „der Gla:uhe an das Krel,l.Z 
als Heilsereignis''.,16 sondern das Vertrauen auf die 
Nähe des ,erhöhten Herrn, der seit dem Ostermor� 
gen ;der Unvergängliche ist. 

Erst seit dem Ostermorgen· ist er nach dem ·Zeugnis 
der Evangelisten der Erhohte also noch nicht am 
Karfreitag,-und Karsamstag. Insot:ern .sind seine Kreu­
zigung ll!OO Auferstehung en1!gegen BultIIl!IUUll nicht 
identisch. Ebensdwenig sind nach J,oh8111nes Aufer­
spehung 'und Himmelfahrt identisch, wie BultmaM 
'behauptet hat. Dafür ist Joh. 20, 17 ein eindeUJtiges 

Zeugnis, wo gesagt wird, daß ChTistus der Aufo1 
standene „noch nicht aufgefahren" ist. Naicl1 f 
Gr.ass u. a, weist n:uin auch G. Delling ÖBTanJf hiT 
daß die Auferstehung Jesu µnd sein Hingang :zru1 
Vater ,,nicht etwa einfach gleichgesetzt" wer-de 
können.17 

fohannes bringt zwar kein,e Himmelfahrtsgeschioht, 
Aber er unterscheidet entgegen R. Bultm.ann, ei.r 
deutig Auferstehung und Auffahrt Jesu. Die Heil: 
geschichte ist als,o nicht in einem Punkte konzetr 
triert. 
Marxs-en spricht in der oben zfüerten Abhandlun 
nur über -die. Auferstehung Christi. Aber was wir 2 

seinen Ausführung-eo üher die Au:fers,tehiung Chris 
entgegnen., ließe · .s- ich in ,ana1oger W:eis,e auch 2 

Christi Zukunft und Parusie sagen. 
Die P.anis,ie Christi, isit zwa-r -ebenso wie die Au: 
erweckung Jesu nicht his-tmisch verifizierbair, ob, 
d�swegen doch 4uch „Zentraldatuni" chTistliohe 
Glaubens. Die Botschaft v,on der Parusie Chris 
fällt en•tgeg�n W. Fürst nicht damit, daß man '.fes 
stelh, die Parusle .dürfe nicht als „historisch1 
Faktum proklami-ert" werden.17a Deswegen hleiibt , 
doch• dabei; daß die Parusie einmalige Tat Gottes a 
Christus in der Zukunft, .am Ende, sei.n wir.d un 
,als solche .zu verkündigen :ist. In solchem V ers,t.änc 
nis gelit es gerade nicht um den „Christus gestern· 
sondern um den, ,,der da, wa-r un,d der da ist un 
der da kommt" (Offb. 1. 4). Der, der am Kreuz g, 
hangen hat, .au::ferw,eqkt .und erhöht wurde, de 
w-erd.en wir bei seiner P.arusi-e ,,sehen, w1e er i1St
Christus · 'ist zwaT „de11Selbe in Ewigkeit" (Hehr. 1 
8). Aber das, schließt nicht aus, daß er an „.seine 
Tage'' ,in Herrlichkeit erscheinen wird, also nicht , 
Ewigkeit unsichthar und verhüllt hleiht. 

Christi Zukunft heißt nicht einfach: Er tkommt au< 
noch inqrgen und übermorgen:18 er ist immer wi 
der da.· Parusie heißt entsprechellld nicht einfac 
Er: kommt ,auch noch am Ende der Welt, am „Jün 
stien Tag". Solche Redeweise kann nur die Botscha 
von . der Zukunft und P,arusie Christi ebenso w 
die B.ots•cha:ft von seih,er AuferstehiUng verdünne 
und v-erharmLosen. Parusie Christi heißt vielmeil 
,,di,e Ankunft unser-es Herrn am Ende der Welt 
wie der Titel meiner Arbeit über di.e Parus,:iie fo 
la:utet.19 Christus wird nur am Ende in, skhtha.r 
Herrlichkeit .anikommen, also so, wie •er ;n,och nie g 
kiommen ist. Parusie ist keine bloße Wiederholm 
des Kommens �-Christi. Deshalb sprach ich. .auc 
nicht von ,der „Wiederkunft''. Christi, wie das no1 
meist übli,ch ist, sondern von seiner „Ank1J1Dft 
Di,ese Ubersetzung VIOn Parusie :iist auch deshalb z 
tr-effender .als das Wort Zukunft, weil „Arukunf 
im Untiers,chied zu „Zukunft'' mehr das Einmali 
und Andringende d-es Komme�s betont. Zu.Im� 
meint ursprüngli,ch „w,as auf mich zuk;ommt". 
Parusie sollte man, wi-e es schon ·im Neueru Test 
ment geschehen ist, nur 'für .die ei:n für ,allemal : 
erwartende Ankunft in Herrlichik_eit vorbehalten. Er 
sprechend ist ,auch di-e lateinische Uhensetzung „r 
s-urrectio" für Au,ferst-ehung un:rutreffend, denn a,u,
di-e Aufers1'ehung Christi ist keine 'bloße Wi,edi
holung. Die VorsHbe „re"· hirt hier grundsätzli,
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ptUszuschefden. Zwar .ist .·es :kein Un:bekarinter, 'der· 
iam Ende ank:ommen wird. Aber der bekannte Herr 
ist schon ,am Ostermorge,n rucht einfach 6i0; ,,wie­
der'� gekommen, wie er ·a.chon einmal als der. Irdische 
gek:ommen w,ar. U,nd S10 wird er auch bei der '.Parusie 
nkht ,einfoch ;, wieder"• k:ommen. Die ganze göttliche 
Heilsgeschkh1Je in J es1US .Christuis ist keine bloße 
Kette von Wi,ederholungen, s,ondern fortschreitende 
.Enthüllung der Anwesenheit Christi 'bis zw ihrer 
·�ollk9mmenen, abs,oluten Enthüllung in se:iiner Par­
usfo. Die Heilsg:e.schiichte ist .also n1cht istatilsch u,nd
zyklisch, sondern dynamisch und zielgerichtet. Erst
'bei seiner Parusie wird Christus se:&i · Zioel endgültig
,errei,cht haben. Weil Gott .. :Christus dLeSiei.s Ziel ge­
setzt hat, ist alles von diesem ·. Ztel her zu v.erste-­
hen. Von daher gesehen. wird die · Parusie . zum
Schlüsselbegriff. No,ch sehen wir ihh niiaht, wie er
ist. Aber „wir werden ihn sehen,, wie er ist" (1. foh.
3, 2).
Zuglei,ch gehören Au.ferstehün,g und Parusie Christ:il
unmittelhar zusammen, .indem die Parusie· in der
Auferstehung gründet und diese zugleich v.ollendet
Die Auferweckung, die ,a,n Chri.&tus. bereits· geschehen
ist, soll bei .seiner Parusie auch ;an uns geschehen.
Christus ist der .Vorläufer umerer Auferstehung
oder,. wie Paulus sagt, ,rder Erstling unter denen, dLe
da: schlafen" . (l. Km. 15, 20). Auferstehung und
Parusie sind „Zentraldaten" ,göttHcher· :Eieilsgesichich­
te. So· können und soUen wir heut,e nkht nur im
Glauben bekennen: Er lel>t gestern, heute, morgen 

up.d übermorgen, S10ndern: Er ist am Oste'l'Ill!orgen 

,auferstanden und den Zeug,en ers,chienen · und wird
am Ende in Herrlichkeit ankommen.

Anmerkungen 
• bedeutet: in Bücherei vorhanden

"'* bedeutet: in EVA erschien�n und· in BUcherei vor­
handen 

1•• W. Marxsen: Die Auferstehung Jesu als histori­
sches und theologisches Problem, 1964; neu abge­
druckt in:. Die Bedeutung der ·Auferstehungsbot­
schaft für den Glauben an Jesus Christus, mit.Bei­
trägen von W. Marxsen, U. Wilckens, G. Delling 
und H. G. Geyer. Im. folgenden · wi!"d W. Marxsen 
aus dem Ne.uabdruck zitiert, mit bloßer Angabe 
der Seitenzahl in Klammern im Text. 

2• R. Bultmann: Kerygma und Mythos, I, 4. Aufl., 
S.47.

.a R. Bultmann: Das Verhältnis der urchristlichen 
. Christus botschaft zum historischen Jesus; Sitzungs­
ber. d. Heidelbg. Akad. d. Wiss., Phil.-hist. Klasse� 
1962, s. 27; 

4** .. U. Wilckens: . Die Überlieferungsgeschichte der 
Auferstehung �esu; in: Die Bedeutung .. '.' a. a. O;, 
$. 51. ·. ' . ' 

5 H. 'w. Bartsch: Das Auferstehungszeugnis. Sein 
historisches und sein theologisches Problem, 1965, 
S. 11. Anm. 25.

fl** U. Wilckens: a. a. 0., $. 49. 
'7** H. G. Geyer: Die Auferstehung Jesu Christi. Ein 

Überblick über die Diskussion in der gegenwärti­
gen Theologie; in Die Bedeutung ... , a. a. 0. 1 S. 108. 

· 11• H. Wenz: Zur Begründung des Osterglaubens,
KidZ., Juli 1965; S. 306.

9** U. Wilckens: a. a. O., S. 58.
10 H. W.Bartsch: a. a.0.1 S. 28, Anm. 82.

11 Ebd;, S. 31. 
· lla H. Wenz: Das Auferstehungszeugnis im Lichte der

aoffnung, KidZ., 6/1966, S. 281 f. 
12•• H. G. Geyer: a. a, 0., S. 117. 
13 R. Bultmann: Das Verhältnis .. . , a. a. o., S. 14.
14 Ebd., S. 16. 
15 Ebd., S. 6. 
16* Pers.: Kerygma und Mythos ... , a. a. 0., S. 46. 
17** G. Delling: · Die Bedeutung der Auferstehung Jesu 

für den Glauben an Jesus Christus. Ein exegetI­
scher Beitrag; in : Die Bedeutung ... , a. a. 0., S. 79. 
H. Grass: Ostergeschehen und Osterberichte, 1956,
S. 64. H. Wenz: Ist die Geschichte von Jesu Him­
melfahrt wirklich „erledigt"?; in Oeutsches Pfar­
rerblatt, 1962, S. 222. 

17a* W. Fürst: Das Bekenntnis zu Jesus Christus im 
20; Jahrhundert. Ev. Theol., 9/1966, S. 459. 

18 H. Wenz: ,,Wiederkunft" oder „Ankunft" Christi?,
Deutsches Pfarrerblatt, 2. Ausg., Juni 1966. 

19 Ders.: Die Ankunft unseres Herrn am Ende der 
Welt. Zur Überwindung des Individualismus. und 
bloßen Aktualismus in der Es.ehatologie R. Bult-

. manns und H. Brauns, 1965. 
20* F. Melzer: Der christliche Wortschatz der deut­

schen Sprache. Art. Zukunft, 1951, S. 503 f. Dtesen 
Hinweis verdanke ich einer brieflichen Mitteilung 
von Lic. W. Thomas, Hildesheim. 

(Aus dem Amtsblatt der Ev.-Luth. Landeskir-ehe 
Sachsens) 

Nr. 6) Mitteilungen der Vollversammlung 
des Oekum. Rates ·1968 Nr. 70a 

Das Bischof samt in 'der .evangeliscHen Brüdier-Ur,ität 
I. Die Entstehu� '4es Bischof siamtes
:l. Vor 500 Jahren, im Jahr•e 1467, konstituierte

skh die alte Brüder-Unität (Böhmis,che· Brüder) 
dur.ch die Wahl ·und Weihe eig.ener Priester ,und 
Bischöfe zu einer selbständigen Kioche. Die Or­
dination wurde (wahrscpeinl:iich) voh der Wal.den-

. · ·serkir,che übernommen. Di.e Bi.�chöfe hatten kir• 
chenleitende und administrative: Punkti-Olllle'Il,, 

2. In der emeuerten Brü.der-Unität wmdre das, Bi- . ·
schofäamt aus, der alten Brüder-Unität übernom„
men. Der ..,Lai-e" David Nitschmann wurde duircn
Oberhofprediger J.aib1onsky, B,ischof des p,olni-

. sehen Zweiges der Briider-Unität, am 13; ;März
1735 in Berlin zum Bischof ,.ordiniert. Di-e· :Bi­
schofsweihe Zinzendorfs fand am 20. Ma,i, 1 n7.

ebenf;alls in Berlin dur:ch Jahlonsky statt.
3. Dies•es Bischof.samt war in erster Lini.e dazq; ge­

schaffen �orden, um .die vo.n . d•er Gemeinde in
Herrnhut ausgesandten MiSiSi-Onare :l;U ordiraeretn,
An der zu '. dieser Zeit ber�its bestehenden pre.s�
hyt,eri,alen Gemeindeordnung ändert,e die Einfüh­
rung des füschofs.amtes n,i<:hts.

II. Kirch.enleitung "nd Bischofsamt.
1. In der erneuerten Brüder-Unität siind von jeh,er

die Kir,chenleitung <Provinzial-Altestenkionferenz,
,. Direktion der Brüder-Unität) und ·da,s Bischofsamt 

voneinander getrennt. 
2. Zwar werden Kfochenleitung und BiS!chöfe von 

'der Synode gewählt, die KiJ1chenleitu.ng jedoch
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für eine begrenzte Zeit (in Deuts,chland für zwei, 
J,ahre), die Bis,chöfe dagegen auf Lehens2ieit. 

3. Die Kir-chenleitung ist eine geistli,che V,erw.altungs­
behörde, d. h. ihre Verw,altungsarnfgahen �incl
nicht von ihren geistli,chen Aufg,aben Zlli trennen.
Das Bischofsamt iist ein rein geistliches, Amt ohn,e
V,erwaltun,gsfunkti,on. Ein Bi&chof der ;Brüder-Uni­
tät ist also nie ex offid10, d. h. kraft s,eineis, Am­
tes, Mitglied der Kir,chenleitung.

4. Wird ein Bis,chof von der Synode zu einem Mit­
glied der Kir,chenleitung gewählt, bekommt ,er da­
mit keine 1besornderen kirdJJenl•eitiern,detn Befug.niss,e.
Er ist gemäß der synodal-preshyterialen Verfas­
sung der Brüder-Unität seinen Kollegeni völlig
glekhgestellt, ,auch dann, wenn er den Vorsitz
führt.

III. Der Charakter :des Bischofsamtes

1. Das Bis,chofsarnt in der Brüder-Unität iist al&o in
bes,onderer Weise ein prtesterHch-1seelsor_gerliches
Hirtenamt.

2. Ges,chi,chfüche Erfahrungen führten z1.11 dieser Aus­
prägung, die Erfahrung vorn 16. September 1741,
daß nkht e in Mann, der „Generalälteste", diie
Ges,chkke der ganzen Kirche lenken karun.
Damals brnch skh die Erkenntnis Bahn, .daß nicht
ein Mens,ch, sondern ,aus,s,chHeßHch Jesus, Christus
.als, ;,Herr un:d Ältester", als „Haupt am Leib"
seiner Gemeinde, a:n der Spitz;e stehen kann.

3. Nach dieser Erfahrung ist •eine Rückkehr zur Auf­
fassung der alten Brüder-Unität, nach der dem Bi­
s,chof kraft seines, Amtes .kir,chenle,itende Macht
zusteht, nkht mehr möglich.

4. Ein Bis,chof ist ein lebendiges Syrnhol für die
Kontinuität des Amtes in der Kir,che; wenn auch
die Brüder-Unität ke,inen Nachdruck auf die rne­
,chanische Obergabe der apostolischen Sukzession
legt.

5. Im Vollzug der Ordinaüon jst ein Bischof der
Repräsentant der Kir.ehe.

IV. Die Aufg,aben des BischofSiamt,es

1. Nur ein Bischof hat das Recht, zu den verschie­
denen Graden des, geistU.chen Di,enste1s zu ordi­
nieren (Diakonus, Pr,esbyt,er, B,ischof). Er muß zu
einer sokhen Ordinati,on von der Kiricheinleitung
oder Synode beauftragt sein und hat das Re,cht,
den Auftrag zu einer Ordination abzulehnen.

2. Ein Bischof hat di:e besondere Pflicht zur Für­
bitte für die Unität und auch für d1e Kiriche
Christi ,als ganze.

3. Er .ist Pastor der Pastoren.
:4. In Angelegenheiten der Lehr,e und ,der kir,chHchen

Praxis soll der Meinung ,eines Bischofs Beachtung 
und Gewkht zugemessen werden. 

5. Bischöfe im aktivt!n Di,enst .sollten die MögHchkeit
haben, Gemeindebesuche zur VerUefong des geis,t­

. liehen Lehens der Gemeinde zu machen.
6. Ein Bischof sollte an den Ents,cheidungen beteiligt

werden, di,e die Ausbildung von Kand1daten zum

geistHchen Amt hetreff.en, und sollte währ,end d 
Ausbildungszeit rn.it den Kandidaten be.sonde 
Verbindung halten. 

V. Wahl und W,eihe

1. Ein Bis,ch.of wird nicht emannt, sondem von d
Unitätssynode oder durch eine Provinziialsiynot
gewählt.

2. Bei der Weihe ,eines Bischofs sollten w,enigst,e
zwei Bfachöfe der Bruder-Unität arnüeren.

3. Womöglich sollte in jeder Unitätsprovinz weni 

stens ,ein Bischof s,einen WohnsHz haben.

Dietrkh Schiewe 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 

Nr. 71 

D.as Okum.enische Hilfspr,ogramm für Afrika

I. Im Februar 1%5 hat der Zent-ralausschuß d
Okumenischen Rates der Kir,chen auf seiner Sitzm
in Bnugu, der Hauptstadt des heu.tigen Biafra (ÜE
nigerien), s,ein,e MitgU.edskir.chen in aUer Welt dm
aufgefordert, si,ch an ,einer großen umfassende
Hilfsaktion für Afrika zu beteiligen. Der Bes,chh
war gründHch vorbereitet. Schon ein Jahr vorhe
1964, ri,ef die Flüchtlingsnot in diesem Kontinent d
Abteilung für Zwis,chenkirchHche Hilfe alllf den Pla
Das wurde vorn Exekutiv-Komitee auf s•einer Sitzm
in Odessa/UdSSR unterstützt. Dann schaltete si,c
ab.er auch die Gesamtafrikanische Kirchenkonfer,e1
,ein. Sie Heß zwei Studienreisen dur>Chführ,en, u
die besonderen Nöte in den afrikanischen Lände1
g,enau • zu •erfors,chen. Die Abgesandten des1 gutE
Wi11ens wurden überall von höchsten Vertret,em d,
Staaten und der Kir,chen empfangen. Ihren BericJ
nahm ,eine Konsultation ,entgegen, die dte Gesarn
afrikanis,che Kirchenkonferenz zusammen: mit ve
schi,edenen Abteilungen des Okurnienis,chen Ra,tes d,
Kiric;hen v:or der Sitzung des Zentralauss,chusses. i
Enugu veranstaltete. Hier wurde das Okumenisd
Hilfsprogramm in neuer Form heschLos,sen.
Neben der Hilfe für Flüchtlinge sollen künftig auc 
andere Aufgaben 'übernommen werden. Unter ihm 
haben landwirtschaftliche Entwicklungsproj,ekte un 
Ausbildungsunterstützungen den Vorrcl!ng. D 
Schw,erpunkte wurden gewählt, nachdem man au 
führli,ch über die gegenwärtige Lage und dte Pn 
hl,eme des Kontinents nachgedacht hatte. D1e Arbeit 
heri,chte der Konferenz behandeln: ,,Di,e christlid 
Grundlegung einer Teilnahme an dem nevolutionäDe 
Wandel i:n Afrika", ,,D:ie Anforderungen der Sitw 
tion in Afrika", ,,Das Flü,chtlingspr,obLem in Afr 
ka" und „Afrika und ,di,e internationalen Angelege11 
heiten". Inzwischen ist bei der Gesamtafrikani!s.che 
Kirchenkonfer.enz ein Büro eingerkhtet worden, d1 
alLe Projekt,e des Okumenischen Hilfsprogramms 2 

prüf,en und zu leit,en hat. D1e neue D1enststeHe a 
beitet ,eng zu&ammen mit der Abteilung für Zw 
s,chenkirchliche Hilfe heim Okumenis,chen Rat d1 
Kirchen in Genf. Die Internationalisierung dies,1 
Aktion ist in mancher Beziehung eine wesentlich 
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Erlekhterung für die Empfänger. S.ie darf darum 
auch als Modellfall angesehen werden, der Uher 
den Ber,eich der Kirchen hinaus Beachtung v,erdLent. 

II. Das zunächst auf fünf Jahre begr,enzte Progr,amm
arbeitet in ,einer Fülle einzeliller Projekte'. Die Mit­
gltedskiochen . des Okumenischen Rates hatten sclmell
die erforderli,che Summe von 10 Millionen Dod.la.r
gezeichnet. In der Projektliste des Jahr.es 1967 ste­
hen 51 Positionen. Fünf .sollen Mer als Beilspielie g;e­
nannt werden:
1 1965 wurde in eiillem übervölkerten Stadtteil der 

wichtig,en Industriestadt Luluaburg in. Kongo/Kins­
hasa ein kleiilles Jugendzentrum erri,chtiet. Mit den 
Mitteln des Okumenis,chen Hilfsprogramms kann 
s,eine Erweiterung Jahr für Jahr fort:s,chn�iten. Wa­
r,en anfänglich außer den Bibelstudiengruppe.:n 
Spra,chgruppen und Spiele das einz.ige. Angebot, 
von dem in der Regel auch IliUr Jungen Gebrauch 
machten, s-o konnten inzwi:schem. weitere Häuser 
erri,chtet werden, die das Zentrum zu einer wich­
tig;en Jugendbildungsstätte wer-den ließen, umd, llili 
der vor allem auch die Möglichkeit zur Mädchen­
bildung gegeben ist. Das Haus hat ei:ne eigene 
V,erwaltung, an der die Jugendlichen selbst betei­
ligt sind. Bei dem unübersehbaren Nachholib,edarf 
an Bildung der afrikanis,chen fog,end iist di-e Grün­
dung eine spürbar,e Hilf,e. 

2 In Dahomay hat die methodisti:sche · Kirche, die 
größte protestantische Gruppe des wastafrikani­
schen Landes, ein Landwirtschafnszentrum .errich­
.tet. Auf einem ,kir,cheneig,enen Gruirncbs-tüd< v,on 
über 2000 ha Größe .ist :seit 1965 ein Landwirt 
stationiert, der unter der umwolmernden Bevölke­
rung landwirtschaftliche Beratungsdienste aUJSführt 
und den Menschen zu besseren Erträ�en �d da­
mit zu -einer Hebung ihr-es Lebensstandards aus 
eigener Kraft helfen mö,chte. Er hat dazu einen 
r.egierungsamtli,chen Auftrag. Spät,er soll er auf
dem Grundstück seiner Kirche landwirtschaftliche
Produktionsgenoss,ens,chaften einrichten, die 200 Fas
mfü.en neuen und bes:sereri LebeinSl.lllltierhalt b,Jeten
werden und •einen wichtiigen Beitrag zur lan,dwirt­
schaftlich,en Produktion des Landes leisten können.
Auch di,es•e Pläne s,ind zusammen mit der Regie­
rung in Dahomay gemeinsam :erarbeitet worden.

3 Der Rat der christlichen Kir.eben (Christian .Coun­
dl) in Kenya hat mit Mitteln aus dem Okumeni­
s,chen. Hilfsprogramm :in der schnell a.u:6strehenden 
Hauptstadt Naiwbi vier Sozia1arbeite;r angestellt. 
Sie s,ollen v.or alLem in den. Stadtteilen, in die in 
kurzer Zeit s,ehr viele Menschen vom Lande her 
einwandern, sozialen Beratungsdien&t aller Art 
dur.chführen und die Menschen auf di<e· Bildungs-

möglichkeiten und die HilfsqueUen aufmerksam 
ma,chen, die ihnen in verschiedenen Zentr-en (oom­
munity ,centres) angeboten werden. 

4 In Süd-Rwanda wird ,eine neue Oberschuge ge­
haut. Im ganzen La:nde gibt es nm neun solcher 
Institute. Davon sind sieben Eigentum der katholi­
schen Kirche. Trotz g,ewisser Entspannung im Ver­
hältnis der Kfr.chen zueinander ist es nicht zu, ver­
meiden, daß protestantis,che Kinder mitunter zu­
gunsten eines katholischen Bewerbe11s zurückstehen 
müssen. Der Mangel ein.er ausreichenden Schule 
hat si,ch vor allem im Bezirk Runyomnyi bemerk­
bar gemacht. Dort wird nunmehr di,e neue Schule 
mit wohlwollender Urüerstützung der Regierung 
von der haptistis,chen Kirche des Landes erri.cht,et. 

5· Neben Tanziana, Kenya, Äthiopien und Kong,o/ 
Kinshasa liegt einer der Schwerpun1c{e intensiver 
Flüchtlingshilf.e in Zambia. Hier besteht seit Jah­
ren ein sogenannter „Internattoinaler Flüchtlings­
rat für Zambia" (International Refugee Coundl 1of 
Zambia). Er ist längst dazu übergeg;an,g,en, außer 
der unmittelbaren Matertal- und Si-edlungshilfe 
auch Stellen- und Stipendii.,env,ermittlung ru l,eis:ten; 
In Zusammenarbeit mit internationalen Gr,emien 
und Fonds· hat er vielen ein Studium im Aooland 
verschaff�n können und Arheitisplätze ers,chlo,ss,en. 

III. In den Unterlagen, die der Konfer,enz in Enugu
vorgelegt wurden, werden mehr,eI1e hun.derttaus,end
Flüchtlinge in Afrika genannt. Prof. Z. K. Matthews,
einer der he.iden Abge,s,an,dten der Ge:samtafrikani­
schen Kirchenkonferenz hei der Reise durch 21ehn
afrikanische Staaten, der heutige Botschafter seines
Heimatlandes Botswana hei den Vereinten Nationen,
nannte als Bedarf an Lehrern u. a. 200 000 zusätz­
ltche Lehr.er für Oberschulen bis zum Jahre 1970 und
7 000 Ho,dhschullehrer 1biis 1980. Und auch di.e Wan­
,derung der Bevölkerung 'vom Lan,de in di,e Stadt hat
noch nicht .ihren Höhepunkt ,erreiicht. 1965 wohnten..
noch 75°/o auf dem Lande. Der revoluüonäre Wan­
del des Kontinents hat ungeahnte Ausmaße. Ist da
die Hilfe des Okumenisch,en Pmgramms, nicht ein
Tr.opfen auf :den heißen Stein? Wer red1m1et, dem
muß es so scheinen. Die Kirchen in Afrika aber
wollen ni,cht messen, sondern ihr·en �uftrag erfül­
len. In.dem sie für ander-e da s.ind, leben siie „in
der Lielbe des-sen, der der Mensch für arnd!�e war"
(L. Cooke in. Enugu). Damm ko.nnte der Präsident
des Ok,umenischen Rates der Kirchen, Dr. F. Ibiam,
der Gastgeher der genaillilten T.a.gung, auch s.ag,en:
.. Afrikas -bester ,und treuester Freund ist d:i,e christ-
11che Kirche."

Johannes Altha.usen 
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